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Oukruk Oer kvikrerr sn Osr Oeutrcke Volle

Me « tm Westen beendet!
FranzösisO-ttMntscher

^
7 7

' '
gestern abend unterzeichnet

Schluß der Feindseligkeiten heute morgen 1.35 Uhr
NW. Fübrrrbauptmartler , 24 . Juni

Aus dm FühMbauvtuiikwtier wurde gestern abend folgende Svndermeldnng be>
kanntgegeben:

Heute - am Montag , dem 24. Mul - fand um 19 .35 itbr bet Rom dte Unterzeichnung
des italienisch- französischen Wassrnstiltstandsvertrages statt.

Um 19 .35 Uhr erfolgte die offizielle Mitteilung darüber an die Deutsche Reichs-
regternng.

Auf Grund dessen ist der deutsch - französische Wassenstiiistandsvertrag in Krast ge¬
treten.

Das Sberkommando der Wehrmacht hat die Einstellung der Feindseligkeitengegen
Frankreich angeordnet . Am 25 . Juni, 1 .35 Uhr deutscher Sommerzeit, tritt auf beiden
Seiten die Waffenruhe ein. Der Krieg tm Westen ist damit beendet.

Glorreichster Sieg aller Zetten!
MB. Fiihrerhauvtauartier, 24 . Zuni

Der Führer hat den folgenden Aufruf erlassen:
Deutsches Volk! Deine Soldaten haben in knappen sechs Wochen nach einem Helden¬
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werden in die Geschichte eingehen als der glorreichsteSieg aller Zeiten.
Zn Demut danken wir dem Herrgott für seinen Segen . Ich befehle die Beslaggung

des Reiches für zehn , das Läuten der Glocken für sieben Tage . Abels Hitler.

Nn - nun zuletzt gegen England
M Non Stadt zu Stadt , von Dorf zu

DZ von Haus zu Haus haben dw Aether-
wellen die Kunde getragen . In <̂ rank-
reilb ilbrvetaen die W affen. Seit

heut ? morgen 1 .35 Uhr sind die Kampfhand¬
lungen eingestellt , herrscht Ruhe an den
Fronten . Die Kanonen haben das letzte
Geschoß ausgespien , durch die Eewehrlaufe
sind die letzten Geschosse geragt , aus unseren
Flugzeugen sind die letzten Bomben aus die

feindlichen Heere geprasselt , die stets sieg¬
reich vorwärtsrollenden P ^uzer stehen still,
dpr Infanterist stürmt Nicht mehr — Friede
bat llch über die blutigen Schlachtfelder
Frank ?eichs gesenkt " efer, wohltuender
Friede . Nach sechs Wochen langem gigan-
tllLem Ringen hat der Lenker der Schlach¬

ten Nicht allein dem den Siegeslorbeei
reicht, der die stärkeren Kämpfer untei
Fahnen gerufen hatte und der über
besseren Waffen verfügte , er hat aus -
Schlachten stets denjenigen überlegen
Vorgehen lassen, der für die gerechte ü
stritt . Der Allmächtige hat die W
Deutschlands sichtbar gesegnet, weil e-
die Beseitigung des Unrechts , für die
nichtung des Bösen mannhaft gestrittenVon Stadt zu Stadt , von Dorf zu !
von Haus zu Haus schwingt sich das Sil
gelaut der Glocken , leuchtet und flattertrote Tuch unserer ruhmbedeckten Fahner
ganzen weiten Eroßdeutschen Reiche S
verkündend . Sieg über Frankreich , S
über den jahrhundertealten Gegner jen

des Rheins , endgültigen Sieg über den
Erbfeind im Westen.

Unsere Gedanken schweifen zurück zu jenem
ersten Septembersonntag des vergangenen
Jahres , da in den frühen Mittagsstunden
in Berlin die französische Kriegs¬
erklärung abgegeben wurde , als die
deutschen Armeen schon tief in Polen stan¬
den ; wir denken heute , am ersten Tage der
Waffenruhe , zurück an jene große Rede des
Führers , in der er nach dem beispiellosen
Feldzug in Polen einen eindringlichen
Appell an die Vernunft der Westmächte
richtete. Wir erinnern uns der Worte Adolf
Hitlers , in denen er , sich der Verantwortung
für das Schicksal Europas bewußt , darauf
hinwies , daß — sollte Frankreich nicht zur

Einsicht kommen, sondern den Krieg wollen
— der derzeitige Zustand der Ruhe an der
deutsch -französischen Grenze nicht immer so
fortdauern könnte ; wir hören es noch heute,
wie er von der Vernichtung der Städte und
der Dörfer zu beiden Seiten der Grenze
sprach und , auf die Widersinnigkeit
eines deutsch - französischenWaffenganges ein»
gehend , darauf hinwies , daß nach furcht¬
barem Blutvergießen schließlich doch wieder
Friede zwischen Deutschland und Frankreich
sein würde . Wir erinnern uns weiter der
langen Wintermonate , als der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht so oft keine
besonderen Ereignisse aus dem Westen mel¬
dete. And schließlich denken wir an den
nunmehr erst sechs Wochen zurückliegende«

»



1v , Mai , als nach der Besetzung Dänemarks
und dem Feldzug in Norwegen das deutsche
Westheer zum Kampf, der nach den Worten
des Führers das Schicksal des deutschen Vol¬
kes f ür d i e n ä ch st e n t a u s e n d I a h r e
entscheidensollte, auf breiter Front über die
Grenze brach , Holland nach fünf und Belgien
nach achtzehn Tagen zur Kapitulation zwin¬
gend.

Vor unserem Auge erstellt noch einmal die
große Vernichtungsschlachtauf den histori¬
schen Kampffeldern F l a n d e r n s , der Ein¬
bruch in Nordfrankreichauf einer Breite von
mehr als hundert Kilometer durch die in
jahrelanger Arbeit unter dem Opfer des
französischen Volkes erbaute Maginotlinie,
die zweite große Vernichtungsschlacht, die
nach Ileberwindung der Weygand-Linie u m
Paris geschlagen wurde, der weitere Ein¬
bruch unserer Armeen in Frankreichvon der
Saar front aus und über den Ober-
rhein, und schließlich erstehen vor uns
noch einmal jener denkwürdige Einmarsch
siegreicher deutscher Truppen in Paris
und die dritte große Vernichtungsschlacht, die
nach der Umfassung unermeßlicher französi¬
scher Truppenkontingente im lothringi¬
schen Raume mit einem überwältigen¬
den Sieg der deutschen Waffen endete.

Seit Wochen war das Spiel Frankreichs
verloren , das sich wider jede Vernunft für
die Interessen der britischen Plutokraten auf
den Schlachtfeldern verblutet hatte. Und
wenn das französische Volk in seiner größten
Not schließlich dem über achtzigjährigen
Marschall Petain die Verantwortung für
das Schicksal des Vaterlandes auferlegte,
dann tat es damit nichts anderes , als daß
es sich zu spät lossagte von jenen Elementen,
die Frankreich im Schlepptau Englands in
die Tiefe gestürzt hatten. Es ist das Ver¬
dienst des greisen Marschalls, den Mut ge¬
funden zu haben, mit dem deutsch-französi¬
schen Waffenstillstand im Walde von Com-
piegne und mit der Unterzeichnung des
italienisch-französischen in der Nähe von
Nom den Schlußstrich zu ziehen unter eine
zwanzigjährige englandhörige Politik der
Irrungen . Zehntausende französische Sol¬
daten hätten ihr Leben dem Vaterlande er¬
halten können, hätte der inzwischen fast in
die Vergessenheit geratene Ministerpräsident
Daladier im Herbst vergangenen Jahres die
furchtbare Gefahr der Enqlandpolitik für
sein Vaterland und damit zugleich , nach
Ausbruch des Polenkrieges , in der Los¬
sagung von London Frankreichsgroße
Stunde erkannt. Er verpaßte diese
Gelegenheit, indem er in furchtbarer Ver-
blendgM das Schicksal Frankreichs mit dem
Englands

' verband. Das französische Volk
hat diesen verbrecherischen Irrtum seiner
Staatsmänner mit Gut und Blut bezahlen
müssen.

Denn die Waffen haben nach sechs Wo¬
chengegen Frankreich entschie¬
den. Seine Verteidigungslinien sind durch¬
brochen , seine Armeen überrannt worden,
wo immer sie sich zum Kampf stellten. Mit
unsterblichemRuhm bedeckt, hat der deutsche
Soldat nunmehr sein Schwert in die Scheide
gesteckt . Wie er den kühnen strategischen
Plan des genialen Feldherrn und Staats¬
mannes Adolf Hitler unerschrocken , mutig
und unbesiegbar verwirklichte, findet kein
einziges Beispiel in der Kriegsgeschichte ver¬
gangener Jahrhunderte. Alle Gattun¬
gen unserer unvergleichlichennationalsozia¬
listischen Wehrmachthabengleichen An¬
teil an dem errungenen Siegeslorbeer,
allen voran jedoch unsere todesmutigen
Flieger und die Männer der Panzerivaffe.
Was sie in diesen sechs Wochen geleistet
haben, wird die Geschichte für spätere Ge¬
nerationen unauslöschbar verzeichnen. Bei
all seinen tapferen Söhnen und Vätern im
Soldatenrock verweilen die Gedanken des
ganzen deutschen Volkes am heutigen ge¬
schichtlichen 25 . Juni in unaussprechlichem
Dankesbewußtsein, so wie sie seit dem 10.
Mai in jeder Minute in Dankbarkeit und
Stolz bei ihnen waren. Und sie werden
weiter bei ihnen sein, bis nun auch bald der
letzte Feind zu Boden gerungen sein wird.

Wir wissen , daß uns der Sieg nicht leicht
geworden ist . Ein harter, tapferer Gegner
stand uns auf allen Schlachtfeldern gegen¬
über. Lücken sind in die Reihen auch un¬
serer Kämpfer gerissen. In Demut senken
wir unsere Fahnen an den Gräbern der¬
jenigen , die den Heldentod starben, damit
wir leben ; in Ehrfurcht neigen wir uns
vor jenen Müttern unb Frauen , die ihre
Söhne , ihre Männer hingeben mußten für
Deutschlands Freiheit und Größe. In Be¬
wunderung , Verehrung und grenzenloser
Liebe blicken wir auf zu unserem Führer,
der uns diesen größten Sieg aller Zeiten
ermöglichte, und dessen Name uns dafür
bürgt, daß auch der letzte Gegner zu Boden
geworfen wird.

Nach dem Siege binden unsere Soldaten
wie immer den Helm fester , denn der
Kampf geht weiter.

Der Gegner heißtEngland.
brisclrlck Ll a l n

Der aus dem amerikanischenKabinett aus¬
geschiedene Minister Edison hat vor Presse¬
vertretern erklärt, auf das Ministerium der
Marine sei ein Druck ausgeübt worden. 111
Zerstörer aus der Weltkriegszeit zu verkaufen.

MaMWe bis zur Gironde - Mündung besetzl
La Rochelle an- Rochesorl genommen - Vordringen auf Grenoble unb Lbambery - Westfalische Bauernhauser

unb ein Kriegsgefangenenlager mit Bomben belegt - Lin 8 Boot versenkt 2Z 500 To.
O Führerhauptquartier , 24 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Montag bekannt:

Am Atlantik wurde die Küste bis zur Ei-
ronde-Miindung besetzt, La Rochelle und
Rochesort genommen, weiter ostwärts die
Gegend nördlich Poitiers erreicht. Unter der
ungeheuren und ständig wachsenden Beute siel
hier ein grobes Lager mit Artilleriemunition
in unsere Hand.

In Elsab-Lothringen haben sich weitere ver¬
sprengte feindliche Gruppen ergeben, weitere
Werke in der Maginot - Linie wurden genommen.

Südostwärts Lyon dringen unsere Truppen,
zähen Widerstand des Feindes brechend , aus
Grenoble und Chambcry vor.

Deutschen Schnellbooten gelang es in
der Nacht zum 24. Juni im Seegebict von
Dungeneheinen bewassnctcn englischen Dampser
von 3560 Tonnen und einen weiteren Dampfer
von 5000 Tonnen durch Torpedoschub zu ver¬
senken . Ein U . -Boot meldet die Berscnkunq von
23 500 ART.

Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte
sich gestern aus Ausklärungsslüge über dem
Nordsceraum.

Unsere Jäger schossen zwei britische Kampf¬
flugzeuge bei Calais ab . Bon etwa neun briti¬
schen Flugzeugen, die am Nachmittag in die
Niederlande einzusliegen versuchten , wurden
sechs durch Jäger und Flak abgeschossen ; unter
dem Schutz der Wolkendecke gelangten zwei bis

drei Flugzeuge bis nach Westfalen, wo sie bei
dem kleinen Ort W i e s ch e r h o e f e n Bauern¬
häuser mit Bomben belegten » ud die Bewohner
mit Maschinengewehrseuer beschossen. Hierbei
wurden zwei Zivilpersonen schwer, vier weitere
leicht verletzt . Bei Nacht setzte der Feind seine
Flüge über Nord- und Westdeutschland fort. Die
an zahlreichen Stellen auf » ichtmilitärische
Ziele abgcworscncn Bomben richteten Sach¬
schaden an und erforderten wieder Todesopfer
und Verletzte unter der Zivilbevölkerung.
Einige Bomben sielen in ein Kriegsge¬
fangenenlager an der Ostseekiistc , wobei
eine Anzahl Franzosen getötet und verletzt
wurde.

In den Kämpfen südlich Toul in der Nacht
vom 21. aus 22. Juni zwang der Oberleutnant
Klote in einem Infanterie -Regiment, nur
von zwei Zugführern und 20 Mann seiner
Kompanie begleitet, durch unerschrockenes und
energisches Handeln drei französische Jusanterie-
und zwei Artillerie -Regimenter zur Uebergabc
und Entwassnung.

Betralbtlikbt italienische Erfolge
O Rom, 24. Juni.

Dxr italienische Heeresbericht vom Montag
hat folgenden Wortlaut:

„Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der Alpensront vom Mont Blanc bis
zum Meer haben unsere Truppen am 21 . Juni

Rudolf Heß an den Führer
?aS deutsche Volk in unsagbarem Stolz und voll tiefer Sankbarkeit um

Adolf Hitler und seine Wehrmachtvereint
O Berlin. 2b. Juni.

Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heb , hat an den Führer folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„An den Führer und OberstenBefehlshaber
der Wehrmacht. Führerhauptquartier.

Den Kampf des jungen nationalsozialistischen
Volksheeres gegen Frankreich haben Sic , mein
Führer , mit dem glorreichsten Siege der Ge¬
schichte gekrönt.

Zugleich haben Sie damit dem opservollcn,
jahrelangen Ruhm der Lcutjchcu Frontsoldaten
des Weltkrieges seinen Sinn gegeben.

Ihr Klaube und Ihr Mut haben Deutschland
zu neuer Eröj>e geführt.

In unsagbarem Stolz und voll tiefer Dank¬
barkeit ist das deutsche Volk um Sie und Ihre
Wehrmacht vereint.

In der Nacht der Wassenruhc mit Frankreich
Rudolf Heb-

Mtkkehr in die geräumten Gebiete
O Führerhauptquartier, 2S . Juni.

Der Führer hat folgenden Ausruf erlassen:
Im September 1939 entstand durch die eng¬

lisch-französische Kriegserklärung die Notwen¬
digkeit , Teile der an der Westfront angrenzen¬
den Gebiete von der deutschen Zivilbevölkerung
zu räumen. Hunderttauscndc von Volksgenos¬
sen wurden von dieser Maßnahme betroffen.

Die Räumung selbst geschah nach einem ge¬
nau vorbereiteten Plan . Sic muhte viele Här¬
ten mit sich bringen. Alle Betroffenen haben
aber in vorbildlicher Weise der Anforderung
des Krieges genügt.

Nun ist die Stunde der Rückkehr in die hei¬
matlichen Städte und Dörfer gekommen.

Die Anweisungen für ihren rcibungsloscii
Verlaus werden unmittelbar gegeben.

Die Durchführung des Rücktransportes über¬
nehmen die gleichen Instanzen , die die Räu¬
mung im September und Oktober des vergan¬
genen Jahres geleitet haben.

Soweit die Orte und Wohnstätten an der
Front durch das Feuer der Artillerie oder durch
andere Einwirkungen des Krieges leiden muh¬
ten, wird ihr Wiederaufbau und ihre Wieder¬
herstellung unverzüglich vcranlaht werden.
Was dem einzelnen während seiner Abwesenheit
an Schaden zugesllgt worden ist , wird ersetzt.
Partei - und Staatsbehörden sind verantwort¬
lich , dafür zu sorgen , dah den Riickgekchrtcn die
Hilfe zuteil wird, die zu beanspruchen sie berech¬
tigt sind.

Führerhauptquartier , den 25. Juni 194V.
( gez.) Adolf Hitler.

Angst vor der Si
Churchill mahnt Frankreich

O Bern, 25 . Juni.
Churchill hat kein Mittel unversucht gelassen,

um die Franzosen an der Stange der britischen
Interessen zu halten. Wie Vcrnon Bartlett
gestern nachmittag im englischen Rundfunk u . a.
mitteilte , sind noch in den setzten Tagen zwei
britische Regierungsmitglieder in Bordeaux ge¬
wesen . um Marschäll Petain an seine Verpflich¬
tungen ( ! ) zu erinnern.

Bis zum letzten Augenblick hat also der skru¬
pellose Hetzer in London versucht , die Franzosen
daran zu hindern , das Wohl und die Ehre ihres
Landes über die Interessen Englands zu stellen.
Churchill weih genau, daß sich das deutsche
Schwert nunmehr mit seiner ganzen Schärfe
gegen England richtet. In seiner erbärm¬
lichen Angst und Feigheit versucht er, wie der
Verbrecher vor der Hinrichtung, die Stunde
des Gerichts hinauszuschieben. Nachdem er alle
Hoffnungen begraben mußte, war das blutende
Frankreich seine letzte Hoffnung, an
die er sich klammerte, wie der Ertrinkende an

„Sas Ganze ball!
"

O Berlin. 25. Juni.
Der grohdcutsche Ruudsunk übertrug heule

morgen 1.95 Uhr die historische Wasfcnnicdcr-
lcgung an allen Fronten in Frankreich.

„Das Ganze halt !" In das alte Signal
fällt der Sprecher ein mit folgenden Worten:
„Achtung ! 'An das ganze deutsche Volk ! I»
diesem Augenblick , da das alte militärzschc
Signal „Das Ganze halt !" erklang, ist an allen
Fronten in Frankreich der Waffenstillstand in
Kraft getreten.

Die deutsche Nation verneigt sich in Ehrfurcht
vor den toten Helden dieses Feldzuges, der
mit goldenen Lettern in das Buch der deutsche»
Geschichte eingetragen wurde.

In dem erhebenden Gefühl dieser geschicht¬
lichen Stunde wenden alle Deutschen an den
Fronten und in der Heimat und weit über dos
Reiches Grenze» hinaus — wo auch immer sic
in fremde » Ländern und fernen Kontinenten
weilen — ihre Augen zum Führer . Er hat die
deutsche Nation aus der tiefsten Demütigung
von Compiignc und Versailles durch eine
Revolution zur inneren Einheit zurückgcfiihrt,
er gab ihr wieder die Kraft der Selbstbe¬
sinnung und schmiedete ihr das scharfe Schwert
der nationalen Verteidigung, das nun die
Fesseln der ' uns aufgczwungenen Schandver-
träge zerschlug . Ein Sieg , glorreicher als
unsere Phantasie ihn sich ausdenken konnte, ist
errungen worden. 8N Millionen Deutsche sagen
in diesem geschichtlichen Augenblick all ihre
Hoffnungen und heißen Wünsche zusammen in
dem Ruf : „Lang lebe der Führer ".

Sie verbinden damit die Gefühle unauslösch¬
licher Dankbarkeit gegenüber dem FUH'̂ r und
seinen Soldaten , die durch ihren Mut , durch
ihre Tapferkeit und durch eine heroische Todes¬
verachtung den glänzendsten Sieg der deutschen
Geschichte errangen" .

mde des Gerichts
an seine . .Verpflichtungen'
den Strohhalm . Ob es dabei restlos verbuueie,
blieb dem skrupellosen Egoisten gleichgültig.
Frankreich hat manche Torheit , zu der es sich
von Churchill verleiten ließ, zu bereiten. Es
ist aber nicht so verblendet, daß es sich jetzt noch
von dem brutalen Diktator in London an seine
„ Verpflichtungen" erinnern läßt , nachdem er
selbst den französischen Bundesgenossen in den
Stunden der Not schmachvoll im Stich gelassen
hat.

Raeder besichtigt Marineanlagen
(D Berlin, 24 . Juni

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Erohadmiral Dr . h. c. Raeder, besichtigte
in der Zeit vom 17 .—21. Juni die Verbände
der Kriegsmarine und die Marineanlagen im
Bereich der holländischen , belgischen und nord-
französischen Küste , um sich von ihrer Einsatz¬
bereitschaft gegen England zu überzeugen.

den Angriff begonnen. Gewaltige Verteidi¬
gungsanlagen in den Felsen der Alpen, auher-
ordentlich starke Abwehr von seiten des Fein¬
des , der entschlossen war , sich unserem Vormarsch
zu widcrsetzen , und die durchaus ungünstigen
Wettcrverhältnisse haben den forschen Angriffs¬
geist unserer Truppen nicht gebrochen , die
überall beträchtliche Erfolge erzielt
haben. Während mit vielen Einzelaktionen un¬
sere Abteilungen sich einiger Besestigungswerte
bemächtigt haben, wie zum Beispiel des Forts
Chenaillet bei Briancon und Razet im
unteren Rojak-Tal , haben unsere Einheiten in
geschlossener Formation die Talsohle der Jser,
Arc , Guil, Ubaye, Tinea und Vesubia erreicht,
wobei sie in die Besestigungssqstemedes Geg¬
ners ciiigcdruiigcn sind und die gesamte feind¬
liche Front im Rücken gefährden.

Der Vormarsch unserer Truppen geht auf der
ganzen Front weiter.

Im unteren Tyrrhenischen Meer hat
ein U -Bootjägcr ein feindliches U-Boot ver¬
senkt.

Unsere Luftwaffe, die sich im Verlaufe
der Operationen zu Lande trotz der schwierigen
Wettcrverhältnisse glänzend bewährte, hat fer¬
ner am gestrigen Tage ihre Osfensivaktion
durch Bombenabwürfe aus den Flughafen
Ni i c a b b a ( M a l t a ) und das Arsenal von
Biserta fortgesetzt . Zwei unserer Jagdflug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

2n Nordasrika sind die Bombenabwürfe
aus die Stützpunkte von Marsa Matruk und
Sidi Barrani wiederholt worden. Ferner wurde
eine große Ansammlung von Panzerwagen und
englischen Kraftwagen sehr wirksam mit Bom¬
ben und anderen Sprengkörpern belegt. Alle
unsere Flugzeuge sind in ihre Horste zurück-
gekehrt.

In - Ostasrika sind die Lustslottenstlltz-
punkte von Dschibuti und Berbers und
feindliche Truppen in Kenya mit Bomben
belegt worden. Einige feindliche Einslüge Uber
Masjaua, Assab und Dircdaua blieben ohne
Erfolg.

Am gestrigen Nachmittag hat der Feind aus
die Stadt Palermo einen Bombenangriff
durchgesllhrt , ohne militärischen Zielen Schaden
zuzufügen . Hingegen wurden unter der Zivil¬
bevölkerung 25 Tote und 153 Verletzte gezählt.
Ein Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern
abgeschossen.

Waffensireckung in den Vogesen
O Führerhauptquartier. 25 . Juni.
Montag mittag hat der am Donon in den

Vogesen umschlossene Feind die Waisen ge¬
streckt. Ueber 22 000 Gefangene, dabei ein
Koinmandiereilder General eines Armeekorps,
drei Divisionskommandeure und rund 1000
Offiziere und 12 Artillerieabteilungen , darunter
sechs motorisierte, fielen neben einer riesigen
Beute in unsere Hand.

Ritterkreuz für Heinz Birnbacher
O Berlin, 25 . Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine Dr. h. c. Raeder
das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen
an Kapitänleutnant Birnbacher, Chef
einer Schncllbootflottille.

Kapitänleutnant Heinz Birnbacher hat sich
als Chef einer Schnellbootflottille in Norwe¬
gen und beim Kampf vor der englisch en
Küste ausgezeichnet, indem er als junger
Flottillcnche» seinen Verband taktisch und mit
Schneid führte. Sein Beispiel und sein Drauf¬
gängertum rissen seine Kommandanten und
Besatzungen mit. Während des Norwcgenuntcr-
nehmens führte er seinen Verband bei der Ein¬
nahme von Bergen und bei Gefechten in den
Fjorden , versenkte ein norwegisches Torpedo¬
boot und sicherte Geleitziige von Dampfern und
Truppentransportern . Auf sechs bis sieben ge-
führten Vorstößen gegen die englische Küste
wurden vier feindliche Zerstörer unter schwer¬
sten Verhältnissen von seiner Flottille versenkt,
davon einer von seinem Fllhrerboot.

Heinz Birnbacher wurde als Sohn eines
Offiziers am 26. Mai 1916 im damaligen
österreichischenVillach geboren. Am 1. April
1930 trat Birnbacher in die Kriegsmarine ein
und fand später als Offizier auf Linienschiffen,
Panzerschiffen und Kreuzern Verwendung. 2m
Frühjahr 1939 übernahm er das Kommando
über eine Schnellbootflottille, nachdem er
früher ein Schnellboot selbst als Kommandant
geführt hatte.

kaucken 5ie „kesser " — i
ciann raucken 5ie

auck vernünftiger *) -

*) Denn die bessere Cigarette bringt Sie von selbst
dazu , in langsam -bedächtigen Zügen zu genießen,
w odurch Las Rauchen wejentllch heLmDÜcher



Aus der Heimat
Folge 147 Dienstag , den 25 . Juni

für Leer . Reiderland und Papenburg _ _
Jahr, - » , 1S4I

I

i Tapfere Soldaten
i W Wegen Tapferkeit vor dem Feinde er»

dielten folgende Soldaten das Eiserne Kreuz
V. Klasse:

1 Karl Niemann, Völlen , Niemann hat
auch den Polenfeldzug mitgemacht,

l ^ - Untersturmführer E , Telkamp ,
'Ihrhove,

> Unteroffizier einer Nachrichtenabteilung Frerich
i Willen aus Neudorf,
I Unteroffizier Arend Bäcker, Bargebur;
, Soldat Jabbo Meyer, Reersum ; Leutnant B,
; Willen, Sohn des Lehrers P , Willen , Norden.

Unsere ostfrtesische Heimat beglückwünscht
ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feindei

Kalmen flattern über allen Straßen
ZI Zehn Tage wird geflaggt , und sieben Tage

werden die Glocken in Deutschland erklingen
und von dem glorreichsten Siege aller
Zeiten künden , Frankreich liegt am Boden,
Der Kamps im Westen ist aus . Mit großer
Freuds wurde diese Nachricht von allen Volks¬
genossen gestern abend am Rundfunkempfänger
gehört . Mit tiefer Dankbarkeit denkt das deut¬
sche Volk an den Führer und seine Soldaten,
die den Feldzug gegen Frankreich in so kurzer
Zeit zu einem siegreichen Ende führen Konnten,
In Dankbarkeit und Verehrung oerneigt sich die
ganze Nation vor den Toten dieses Feldzuges,
die durch ihr Opfer den Sieg ermöglichten . Ihr
Opfer wird uns allzeit heilige Verpflichtung
sein , über Deutschlands Zukunft zu wachen.

ist zu erwerben
ZI Es ist bas Bestreben eines jeden echten

Sportlers , das Deutsche Sportabzeichen zu er¬
ringen . Der Erwerb dieser Auszeichnung setzt
natürlich einige Leistungen aus Herz - und
Lungenkrast , auf Spannkraft , auf den Besitz
von Körpersertigkcit , Schnelligkeit und Aus¬
dauer voraus . Jeder Sportler mit der nötigen
Willenskraft ist in der Lage , das Reichssportab¬
zeichen zu erwerben . Aber Ueben . ernsthaft
und regelmäßig betrieben , ist erforderlich . In
unserer Stadt haben sich bereits die ersten
S p o r t a blz e i ch e n b e w e r b e r wieder ge¬
meldet , nachdem sie sich das notwendige Ur-
kundenhcft besorgt haben . Die llebunaen selbst
sind in fünf Gruppen einaeteilt . 2n der
Gruppe 1 muß jeder Bewerber eine Schwimm-
Lbung erledigen , durchweg wird das 300- Meter-
Schwimmen genommen , das in höchstens neun
Minuten zur

'
ückgelegt werden muß . Schwimm¬

art ist beliebig . 1 .35 hoch oder 4 .75 Meter
weit — und die bevorzugten Hebungen der
Gruppe 2 sind ebenfalls bestanden . Die
Gruppe 3 schreibt einen Hundert -Meter - Lauf
in 13.4 , einen Vierhundcrt -Meter -Lauf in 68
Sekunden und einen Fllnfzehnbundert -Mster-
Lauf in 5 Minuten 20 Sekunden vor . Der
Prüfling kann sich die Strecke aussuchen , die
ihm am besten liegt . Die technischen Hebungen
werden in der Gruppe 4 verlanat . Der Dis¬
kuswerfer muß 25 Meter werfen , der Speer¬
werfer 30 Meter und wer die Kuael bevor¬

zugt , muß acht Meter weit stoßen . 2n dieser
Gruppe sind übrigens eine ganze Reibe anderer.
Uebungen für ausgesprochene Turner . Ruderer
usw . enthalten . Die fünfte und lebte Gruppe
hebt einen Zehntausendmeter -Lauf vor . der in
fünfzig Minuten erledigt sein müß.

Führung der Lagergruppe 173 in Aurich
ZI Vor einiger Zeit ist in der Regierungs¬

hauptstadt Aurich eine neue Dienststelle des
Arbeitsdienstes für die werbliche
Jugend eingerichtet worden . Die,e Dienst¬
stelle befindet sich im Hause Eeorgstraße 7.

Die Lagergruppe 173 umfaßt dis Lager in
den ostfriesischen Kreisen und ist eine der fünf
Lagcrgruppen des Bezirks -XVII Weser -Ems des

Ardeiisdienstes für die weibliche Jugend , Olden¬

burg . Die augenblickliche Führung der Lager-

gruppe 173 liegt in den Händen der Maiden-

Oberführerin Freund, Emden.

Die Aufgabe der Führung dieser Lager¬

gruppe kann kurz mit folgenden Worten Um¬

rissen werden : Die Führerinnen der Lager-

gruppe überwachen den gesamten D reust-
betrieb in den einzelnen ° sifriesischen Kr - r-

sen , das heißt in den augenblrcklrch rn Ostfrres-
land bestehenden zehn Lagern . Die Lagergruppe
173 wird , wie wir erfahren , nn Laufe der Zeit
weiter ausgebaut durch einige Neuplanungen.

ZI Freudiger Einsatz d » bei der

Landhilfe . Die Mädel der höheren Klaffen der

O b er schule sind seit Sonntag von ihrem

ersten Einsatz auf dem Lande zuruckgekehrt . Sie

haben Unkraut gejätet und beim Heu geholfen.
Die Mädel sehen prächtig rn ihrer sonnver¬
brannten Hanl aus . Ihnen ist die Z ^

t lehr gut
bekommen . In den großen , Ferien werden sie
wieder für einige Zeit Hilfe Lande

leisten . Die Bauern waren mit der Arberts-

lcistung sehr zufrieden und fanden freundliche
Wortc

'
der Anerkennung.

M Gastspiel des Göttinger Stadttheaters.

Morgen abend werden Schau,pieler vom Go-

tinger Stadttheater im Tivoli ein Gastspiel mit

der Operette „ D er V e t terau s D n g s d a

geben . Der Vorverkauf hat gut eingeietzt . 2m

Gegensatz zu dem gleichnamigen F >lm
^

bringt
die

'
Operette einen sehr reichen Melodieiischatz.

Ueberall , wo die Göttinger bishek m unserem
Gau gespielt haben , fanden sie ein volles Haus
vor . Die Besucher spendeten ihren Leistungen

großen Beifall . Wir dürfen erwarten , daß auch
die Bevölkerung der Stadt Leer und deren nä¬

herer Umgebung es sich m -bt nehmen lassen
» ird , den Theaterabend -u besuchen.

V

Frohe Stimmung im Kindergarten bei Sang und Klang

Im Nordseegau Weser - Ems stehen etwa dreihundert Einrichtungen der NSV . zur Aufnahme
von Kindern zur Beengung . Diese Dauer - und Hilsskindergärten bieten Platz für insgesamt
zehntausend Kinder . NSV .-Bildarchiv.

Einführung -er öommerspielt
ZI Krcissportwartin Netty Löning, Leer,

war Sonntag mit einer Korbballmannschaft nach
Westrhauderfehn gefahren , um auch im
Oberledingerland die Sommerspiele Korb¬
ball und Rtilgte nnvs einzuführcn . Stach
der einleitenden Körperschule wurde mit den
schönen Sportarten der Sommerspielzeit begon¬
nen , und es zeigte sich sofort , daß bei fleißigem
Ueben den Sportlerinnen des Turnvereins Leer
und des VfL . Germania in den Oberledinger-
länder Turnerinpc, , ein beachtenswerter Geg¬
ner entstehen dürfte . Besonders erfreulich ist
weiter die Tatsache , daß an dem Lehrtag im
nächsten Monat auch die sechs- bis neunjährigen
Kinder sowie eine Sportdienstgruppe der zehn-
bis vierzehnjährigen Kinder teilnchmen we^
den . Die Turnerinnen aus Leer hatten trötz
der großen Hitze und der durchzufiihrenden
Spieie Hin - und Rückfahrt mit dem Fahrrad
angetreten.

ZI Abends die Fahnen eiiiziehcii . Wir bit¬
ten alle Volksgenossen , abends nach Sonne »-
uiitergang die Fahnen ei » zu ziehen und
morgens wieder zu zeigen.

ZI Die Schafgarbe blüht . Die Heilpflanze
Schafgarbe , Archillea millcfolium , wächst fast
überall . Man findet sie häufig am Straßen-
rande , an Bahndämme » . Ackerrainen und an
Crabenkantcn . Sie liebt sowohl sandigen als
auch moorigen Boden . Im Volksmunde führt
sie auch die Namen : Earbcnkraut . Fcldgarbe
und Tausendblatt . Ihre Blüten stehen in einer
Trugdoldo und sind weiß , manchmal auch rot.
Von dieser Heilpflanze werden Blüten und
Kraut mit dem Stengel bis zu 35 Zentimeter
Länge verwertet . Die Trocknung ist einsach.
Zu dem Zweck hängt mau die gesammelten
Pflanzen bündelweise luftig aus . Die fertige
Droge wird sehr gesucht und ihre Verwen¬
dungsmöglichkeit ist sehr mannigfach . Nach
ärztlichem Rat kann durch diese Heilpflanze
manchem Leidenden Linderung gegeben werden.

O Luftschutzmäßiges Verhalten der Reisenden
wird erzwungen . Zur Aufklärung von Zwei¬
feln wird bekanntgemacht , daß die Bahn¬
polizei durch die bestehenden Bestimmungen
ermächtigt ist , luftschutzmäßiges Verhalten der
Reisenden notfalls zu erzwingen und Verstöße
zu bestrafen . Es handelt sich dabei vor allem
um die Befolgung der Verdunkelungsvorschrif¬
ten auch in den Eisenbahnwagen . Die Zustän¬
digkeit der Bahnpolizei ermöglicht , Geldstrafen
bis zu 150 RM . oder Haft bis zu vierzehn Ta¬
gen zu verhängen . Darüber hinaus sind die
ordentlichen Gerichte zuständig.

O Ausmaß des Berussschulünterrichts . Der
Reichscrziehungsministcr hat reichscinhcitliche
Richtlinien über das Ausmaß des Verufs-
schuluntcrrickils erlassen . Der Unterricht soll
danach grundsätzlich betragen : as An den ge¬
werblichen , bergmännischen und hauswirtschaft-
lichen Berufsschulen sches Wochenslundcn , b ) an
gewerblichen und bergmännischen Berufsschulen
mit pslichtmäßigem Fachzeichenunterricht achr
Wochcnstunden . cs an kaufmännischen Berufs¬
schulen acht Wochenslundcn . Für Mädchen in
gewerblichen Klassen sollen grundsätzlich über
die sechs Wochcnstunden hinaus weitere zwei
Wochcnstunden für hauswirlschastlichen Unter¬
richt zur Verfügung gestellt werden . Wegen
des hauswirtschastlichen Unterrichtes sür Mäd¬
chen an kaufmännischen Berufsschulen wird der
Minister noch besondere Bestimmun¬
gen erlassen . Er ersucht .

' nach dicicn Richt¬
linien zu verfahren und dahin zu streben , daß
in Zukunst eine Erhöhung der Pslichtstundcn-
zahl zugunsten des beruskundlichcn Unterrichts
nur dann vorgenommen wird , wenn die Stel¬
len , die eine Ausweitung des Unterrichts er¬
streben , die Kosten hierfür übernehmen.

ZI Heisfcldc . Ein empfindlicher V e r-
l u st . Aus der Weide tot ausgesunden wurde die
Kuh eines Milchhändlers . Der Verlust ist um so
schwerer , als cs sich um ein besonders schweres
Tier handelt.

ZI Mcrrhausen . Versuchsfelder sind in
verschiedenen Gegenden des Kreises in diesem
Jahre wieder angelegt worden . Auch hier wurde
auf einem Felde ein Versuch mit besonderem
Düngemittel vorgenommen.

ZI Holtland . Frohe Botschaft. Von
amtlicher Seite erhielte » die Eheleute Roß von
hier die Mitteilung , daß ihr Sohn Heinrich
vermißt sei. Sein Stahlhelm wäre gesunden'
worden , aber von ihm selbst sehle jede Spur.
Kaum acht Tage später schrieb der Sohn aus der
französischen Gefangenschaft . Er habe einen
Beinschuß , aber sonst ginge es ihm gut . Diese
Mitteilung löste bei den Eltern und allen An¬
gehörigen große Freude aus.

ZI Holtland . Neue Kartoffeln. Aus
einem hiesigen (starten konnten die ersten neuen
Kariosseln geerntet werden . Es handelt sich um
Holländer Frühe . In einigen Haushaltungen
konnten auch schon Zuckererbsen sowie Schal¬
erbsen mit Karotten auf den Tisch gebracht
werden.

ZI Beningafehn . Hoch betagte Krte ger-
mutt er . Am Donnerstag , 27 . Juni , kann
Witwe Tiba Baum ann, geborene Andrcssen,
in voller geistiger Frische ihren 85 . Geburtstag
begehen . „ Oma Tiba "

, wie sie überall genannt
wird , hat schwere Jahre hinter sich . 1011 verlor
sie ihren Mann , der in Ausübung seines Be-

Eikben Tage Glockengeläut
O Aus Anlaß der siegreichen Beendigung

des Krieges mit Frankreich hat der Führer im
Aufruf an das deutsche Volk vom 24. Juni sür
die Dauer von sieben Tagen das Läuten der
Glocken angeordnet . Der Reichsminister sür die
kirchlichen Angelegenheiten gibt hierzu bekannt,
daß das Läuten der Glocken vom 25. Juni bis

einschließlich 1. Juli einheitlich im ganzen
Reichsgebiet in der Zeit von 12 Uhr bis 12.15
Uhr stattzusinden hat , mit Ausnahme derjenigen
Gemeinden , für die eine örtliche Sonderrege¬
lung getroffen worden ist.

In der Zeit von 12 Uhr bis 12.15 Uhr soll
aus anderem Anlaß nicht geläutet werden.

rufes ertrank . Aus der Ehe entsprossen sechs
Kinder , die sie jetzt allein zu versorgen hatte.
Hinzu kam noch, daß im gleichen Jahre das
Wohnhaus einem Brandunglück zum Opfer fiel.
Diese schwere » Schläge kosteten Witwe Vau-
mann viel Arbeit , Sorge und Einsatz . Zwei
Söhne nahmen am Weltkrieg teil . Während
einer auf dem Felde der Ehre in Rumänien
fürs Vaterland sein Leben ließ , wurde der an¬
dere Sohn , als er von Amerika in seine Heimat
wollte , interniert . Trotz all dieser Schicksals¬
schläge hat Witwe Vaumann ihren Lebensmut
nicht aufgegeben . Mit vollem Herzen setzte sie
sich in der Kampfzeit mit allen ihren Kindern
sür die Idee des Führers ein . Oma Tiba , durch
ihr besonderes liebes Wesen im weiten Umkreis
bekannt und sehr beliebt , nimmt auch heute noch
an allen Geschehnissen unserer großen Zeit regen
Anteil ; sie läßt sich keinen Wehrmachtsbericht
und keine Nachricht des Rundfunks entgehen.
Zu ihrem Geburtstage werden Witwe Bau-
mann seitens der Einwohnerschaft herzliche
Glückwünsche zuteil . Möge ihr im Kreise ihrer
Kinder ein sonniger Lebensabend beschiedcn
sein!

Hier spricht der VDA.

Deutsche Volksgemeinschaft reicht weit über
unsere Staatsgrenzen hinaus . Sie wird
durch die Grenzen wohl geteilt und zer¬
schnitten , aber nicht zerstört . Es ist ein
gleiches Strömen der Wachstumskräfte in
allen Verzweigungen unseres Hundcrtmil»
lionen - Volkes . Wo in der Welt ein
Deutscher lebt und schasst , dort ist Deutsch¬

land!

ZI Hesel . NeuerTorf. In diesen Tagen
sah man schon vielerorts Torfsuhrlcute mit in
diesem Frühjahr gegrabenem Torf in unserer
Gegend . — Straßenausbesserungs¬
arbeiten werden überall an den Zement»
und Asphaltstraßen ausgeführt . — Die Aussich¬
ten sür die ' .O b st e r n t e sind in hiesiger Ge¬
gend recht günstig . Auch die Beerensträucher
zeigen einen besonders guten Behang auf.

ZI Stiekelkamperfehn . Gutes Sa mmol»
crgebnis. Die Rcichsstraßen -Sammlung für
das Kriegshilsswerk des Deutschen Roten
Kreuzes am 22 . und 23. Juni wurde mit einem
Betrag von 111.30 RM . abgeschlossen . Außer¬
dem brachten die Sammler ? ine Anzahl alter
Münzen zusammen.

ZI Remels . Der Schützenvercin Up¬
lengen veranstaltete Sonntag ei» Ucbungs»
und Preisschießen . Es hatten sich viele Schützen
cingefunden , so daß das Preisschießen eine rege
Beteiligung fand . Folgende Schützen konnten
einen Preis erringen : 1 . Ewald Nisins , Remels,
36 Ringe ; 2. Dr . Lottmann , Remels , 36 Ringe;

st,!,!,,,,!,

Unter dem Hoheitsadler
HA. , Feuerwehr Leer.

Heute , Dienstag , ist um 20 Uhr bei der Oftcrste - fchul«
Dienst.
Da ., Fansarenzu » Leer 381.

Der Fansarcwzug tritt am Mittwoch , 27. Juni , um
18 Uhr beim neuen Ha .-Heim mit Instrumenten an.
DA. , Fähnlein 3/381 Leer

Am Mittwoch um ' ln Uhr beim Heim in der Strotz«
der SA . antreten.
BDM .,

'Le«r , Mädelgruppe 2/381.
All - Mädel der chcm . Schäften Ehr , Bohlsen und K.

Plagge und die tiberwietenen Uungmtidcl treten NM
Dienstag , dem 22, Juni , pünktlich um Uhr in vorschrifts-
nrägiger Tracht beim Parteihaus in der Brunnenstratz«
zur Einführung der neuen Schaslführerinncn an.
« DM ., Kruppe 3/381 Loga

Heute , 20 Uhr , zum Heimabend antreten auf dem
Schulhof tu Loga.
am . , Kruppe 1/381 Leer

Alle Jungmädel treten am Mittwoch , dem 2K, Juni,
um 12 Uhr zur Kräutersammlung bei der Ostcrtteg-
schule an , Behälter für die Kräuter sind mitzubringcn.
IM, -Grupp « 1, Schaft 1 fhtlde Klo «) und Schaft 3 (3-
Oelrichs ) .

Alle Jungmädel der beiden Schäften treten am Mitt¬
woch, 2K, a »nt , um 12,30 Uhr in uorfchriftsmiitziger
Dienstkleidung vor der Badeanstalt an Badezeug » nd
10 Psg , mitbringen . Bei schlechtem Wetter fällt der
Dienst aus,

JM .-Erupp « 2.
Antreten am Mittwoch um 12 Uhr vor dem Julianen-

park zum Kräutersammeln , Jedes Jungmädel hat,einen
Beutel , einen Sack oder dergleichen mitzubringcn.
IM .-Kruppe 3/381 ^ Jnge Seekamp ) .

Alle Jungmiidel treten am Mittwoch , 26 Juni , um 18
Ubr in tadelloser Dienstkleidung zum letzten Porappell
beim Lyzeum an . Erscheinen ist Pflicht ! Es gelte«
für diesen Dienst in dringenden Fallen nur schriftlich»
Entschuldigungen.

Mi Kilogramm von jedem Bienenvolk
Auch die ostiriesischen Zinker geben Honig ab

T Wie alle Zweige der deutschen Wirtschaft,
so hat auch der Jinkerstand in den letzten Jahren
einen großen Aufschwung genommen . Honig ist
ja nicht nur ein von jung und alt geschätztes
Nahrungsmittel , sondern ein heilkräftiges Mit¬
tel . Er bringt heute manchem Soldaten schnel¬
lere Genesung und Heilung der Wunden , die er
im Kampfe erlitten hat . Auch manchem unter¬
ernährten und unentwickelten Kind » hat deut¬
scher Bienenhonig besser geholfen als manche
teure Medizin.

Wenn daher der Präsident des Verbandes
deutscher Kleintierzüchter , Karl Vetter , die
deutschen Imker auffordert , von jedem Bienen¬
volk drei Kilogramm Honig dem deutschen
Volke zu gerechten Preisen zur Verfügung zu
stellen , so wird dies ein Ansporn auch für un¬
sere oft friesischen Imker sein , die
Honigernte auf das höchste zu steigern.

Ueberall in unserem Kreise sind die Imker
auch in diesem Jahre wieder frisch ans Werk
gegangen . Trotz des harten und langen Win¬
ters haben sie alles getan , ihre Völker zu

halten und gesund und ohne größere Verluste
durch den Winter zu bringen . Auch haben die
in der Heimat verbliebenen Imker sich der
Völker der Kameraden angenommen , die drau¬
ßen an der Front stehen . In kameradschaftlicher
Zusammenarbeit ist es den Imkern unserer
Heimat gelungen , sich vor größeren Ausfällen
zu bewahren.

Sie werden freudig dem Aufruf ihres Prä¬
sident « : folgen und die erwähnten Honig¬
mengen zur Verfügung stellen . Es geht heute
nun einmal nicht mehr an , daß nur gute
Freunde oder Bekannte des Vienenvaters den
Honig eimerweise nach Hause tragen . Nein , der
Honig soll in diesem Jahre in einer möglichst
gerechten und gleichmäßigen Vertei¬
lung allen Volkskreisen zugutekommen.

Daneben sollen aber auch alle entbehrlichen
Mengen Wachs abgeliefert werden . Aus der
Fachzeitschrift „Der Nicdersächsische Imker " geht
hervor , welche Firmen sür Len Ankauf von
Wachs zugelassen sind.
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s . Fritz Gerdes , Selverde , 36 Ringe : 4. M . de
Vuhr , Remels , 36 Ringe ; 5. Gerd Hanken , Re¬
mels , 36 Ringe ; 6. . R . de Vuhr jun -, Remels,
36 Ringe ; 7. Gerh . Wolfs jun ., Remels , 35
Ringe ; 8. H . Wenke II , Remels , 35 Ringe ; 9. H.
Lambertus , Remels , 35 Ringe ; 10. Eerh . Mül¬
ler , Remels , 35 Ringe ; 11. Joh . Earrels , Re¬
mels , 34 Ringe ; 12. Franz Höschel, Remels,
34 Ringe ; 13. H . Vockhoff, Remels , 34 Ringe;
14 . F . Renken , Kl . Oldendorf , 34 Ringe.

FI Neufirrel . Vickbeerenernte. Die
Zeit der Bickbeerenreife ist gekommen . Die be¬
gehrten Früchte scheinen in diesem Jahre recht
reichlich vorhanden zu sein.

Fr Erotz -Oldendors . Wieder eine der
Alten gestorben. Im Alter von 80 Jahren
verstarb hier die Witwe des weiland Bauern
Gerd Ackermann, geborene Brunken . Sie
war eine der Aeltesten unseres Dorfes.

Fr Schatteburg . Euter Hanfboden.
Wie in den letzten Jahren so hat auch jetzt wie¬
der der Bauer Eriken auf seinem allhier ge¬
legenen Ackerboden eine grötzcre Fläche mit
Hanf bestellt , der sich ' sehr gut entwickelt hat.
In den Vorjahren brachte der hier angebaute
Hanf äutzerst günstige Erträge ; waren doch
Halme bis über 3 Meter Höhe keine Selten¬
heit . »

Fr Südgeorgsfehn . Hohes Alter. Am
26 . d . Mts . kann der Rentier Folkert Abels
Hierselbst innen achtzigsten Geburtstag feiern.
Wenn auch sein körperliches Befinden infolge
eines vor Jahren erlittenen llnglücksfalles
stark beeinträchtigt worden ist , so ist Abels
geistig doch noch äutzerst rüstig und nimmt an
allen Geschehnissen der Jetztzeit noch lebhaften
Anteil . In früheren Jahren war der Hoch¬
betagte als Bäckermeister tätig , in letzterer
Zeit widmete er sich mehr der Landwirtschaft.

FI Detern . Gutes Sammelergebnis.
Hier wurden für das Kriegshilfswerk des Deut¬
schen Roten Kreuzes 903,57 ÄM . gesammelt.

FI Collinghorst . Mitgliederversamm¬
lung der Partei. Am Sonnabend fand im
Lokale von Diekmann eine Mitgliederversamm¬
lung der Partei statt . Der stellvertretende Orts-
aruppenleiter sprach über verschiedene Eingänge,
insbesondere über den Arbeitseinsatz.

Fr Collinghorst . Keine Verlegung der
Poststelle. Die hiesige Poststelle soll nicht
verlegt werden . Die Eemeindemitglieder freuen
sich , daß sie an ihrem alten Platz inmitten des
Dorfes verbleibt.

FI Völlenerfehn . Brandunglück. Am
Sonntagnachmittaa brannte das Haus des Ar¬
beiters Eilcrt Schmidt nieder . Obwohl die
Feuerwehr schnell zur Stelle war , konnte das
Anwesen nicht gerettet werden . Lediglich der
bewegliche Hausrat »sowie das Kleinvieh und
eine Kuh konnten geborgen werden.

IVeenef
Fr Gutes Sammelergebnis . Im Ortsgrup-

penbcrcich Weener erbracht « die Stratzen-
sammlung für das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes ein gutes Ergebnis.
Es kamen 560,23 RM . zusammen.

Fr Kuh »auf den Eisenbahngleisen . Gestern
nachmittag konnte der Personenzug , der kurz
vor 17 Uhr den Bahnhof Leer in Richtung
Holland verlätzt , nach der Ueberfahrt über die
Friesenbrücke bei Weener die Fahrt nicht
fortsetzen, da sich eine Kuh auf den Eisen¬
bahngleisen befand . Der Zug mutzte anhalten.
Schließlich bequemte sich das Tier , den Eisen¬
bahndamm wieder zu verlassen unt » gab damit
die Fahrt des Zuges frei . Die Viehhalter
müssen die beschädigten Einfriedigungen ihrer
Weiden sofort ausbessern , damit solche Fälle
nicht wieder Vorkommen.

FI Bunde . Die erste Stratzensamm-
sammlung für das Deutsche Rote Kreuz
hatte einen ganz hervorragenden Erfolg . Die
schönen Blumen fanden schnellen Absatz.
9 4 3,30 RM . konnten von den fleitzigen
Sammlerinnen und Sammlern abgeliefert
werden.

Fr Bunde . Ausmarsch. Die Mannschaften
der Wehrerziehung der HI . von Bunde und
Ditzumer -Verlaat machten am Sonntag einen
Ausmarsch und trafen sich auf Landschafts-
Polder. Dort wurden die im theoretischen Un¬
terricht erworbenen Kenntnisse in praktischen
Hebungen verwertet . Eine Schar der Wehr¬
erziehung aus Bunde war nach Heinitz Pol¬
der. um dort die Bedingungen im Schießen
für das HJ .-Leistungsabzeichen zu erfüllen.

FI Bunde . Die Sammlung für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
am Sonnabend und Sonntag ergab in unserer
Ortsgruppe den Betrag von 944,30 Reichsmark.
Die HI . und der VDM . sammelten allein am
Sonnabend 160.— Reichsmark.

FI Bunde . Seidenraupenzucht. In
der Volksschule Bunde , die schon seit einigen
Jahren die Seidenraupenzucht betreibt , ist
ein Gramm Scidenspinnerbrut eingetroffen.
In einigen Tagen werden die kleinen Räup-
chen ausschlüpfen , und eine interessante Arbeits¬
zeit beginnt für Lehrer und Schüler , die aller-

Arü Lttrük ßkSt/Ürs:
) ( Fischerhude . Die gesamten Räucher¬

waren aus der Hausschlachtung wurden dem
Landwirt Johann Cordes im Ortsteil Bredenau
gestohlen . Unter dem Verdacht der Täterschaft
wurde ein aus Bremen zu Besuch weilendes
junger Mann ins Gefängnis abgefllhrt.

) ( Verden . Tödlicher Unfall. Der
Sternsetzer Friedrich Willenbrock aus Walle be¬
fand sich mit dem Rade auf dem Wege zu seiner
Arbeitsstelle bei Worpswede . Er wurde auf
der Landstraße von einem Kraftwagen ange-
faheren und so schwer verletzt , daß der 64jähnge
Mann im Krankenhaus verstarb.

) ( Verden . Gefängnis wegen fahr¬
lässiger Brandstiftung. Vor einiger
Zeit brannten in Sottrum , Kr . Rotenburg , drei
strohgedeckte Häuser bis auf die Grundmauern
nieder . Dadurch entstand ein Schaden von rund
37 000 RM ., obwohl das Vieh und das Inven¬
tar in Sicherheit gebracht werden konnten . Die
Ermittlungen führten zu einer Anklage gegen
den 31 Jahre alten Hermann F . aus Hassen¬
dorf . Er hatte an dem fraglichen Tage den
Friedhof in Sottrum besucht und sich nach sei¬

nem Fortgang an einer trockenen Tannenhecke
eine Zigarre angezündet . Achtlos hatte er dann
das noch brennende Zündholz ins trockene Gras
geworfen , das natürlich sogleich Feuer fing . Die
Flammen ergriffen die Tannenhecke , sprangen
auf dgs strohgedeckte Schlobohmsche Haus über,
das bald lichterloh brannte . Auch die Wohn¬
häuser der Familien Lohmann und Rathje wur¬
den durch Flugfeuer in Brand gesetzt. Das Ur¬
teil gegen Hermann F . lautete auf sechs Monate
Gefängnis wegen fahrlässiger Brandstiftung.
Das Schöffengericht Verden überzeugte sich da¬
von , daß der Brand allein durch das leichtsinnig
weggeworfene Zündholz entstanden war.

) ( Hecklingen . Turmfalken rauben
Küken. Von verschiedenen Bauernhöfen ver¬
schwanden in letzter Zeit häufig Küken , ohne
daß es zunächst gelang , die Ursache zu ermit¬
teln . Man glaubte , daß Marder und Katzen
die Räuber seien , bis sich jetzt herausstellte,
daß Turmfalken sich an abgelegenen Stellen
auf die Tiere stürzten und mit ihrer Beute
daoonflogen . Mehrere Besitzer haben 15 und
mehr Küken ^ ruf diese Weise verloren.

Fußball ln Mdersachsen
Ohne ein krotzproaramm zu bieten , brachte

der niedersüchflsche Futzballsport am Wochen¬
ende doch einige nette Ueberraschunaen.
die aber kaum auf die eigentliche Spielstärke der
Mannschaften schließen lassen , weil heute ein¬
mal das Glück dabei ist, Urlauber aufstellen zu
können , auf die man vielleicht im nächsten Spiel
schon wieder verzichten mutz. So hatte der
HSV . von 1896 Hannover am Sonntag
einen Vorteil gegenüber dem Bereichsmeister
VfL . Osnabrück, der zum fälligen Freund¬
schafts -Rückspiel in Hannover weilte und eine
etwas zu hohe 4 : 1 (2 :0) -Niederlage hinnehmen
mutzte . Die Osnabrückcr waren ersatzgeschwächt,
während Hannover 96 wieder einige der alten
Stammspieler aufstellen konnte , die Urlaub hat¬
ten.

Mit Ersatz für Ziolkewitz , Kokott , Freuden¬
berg und den Linksaußen mutzte Werder-
Bremen am Sonnabend die Reise nach Wil¬
helmshaven 05 antreten , und so kam es,
daß die Bremer als technisch bessere Mannschaft
dort mit 2 :3 (2 : 1) knapp unterlagen , nachdem
sie bei der Pause noch mit 2 : 1 geführt hatten.
Ein Kuriosum war es , dah der amtierende ein¬
heimische Unparteiische gleich vier von den Bre¬
mern geschaffene Tore nicht anerkannte , weil sie
Ergebnisse von Abseitsstellungen waren ! Selbst¬
verständlich hatten die Wilhelmshavencr bei gu¬
tem Besuch ihre beste Elf auf dem Platz mit

Haas , Hesse, Feldmann , Lorenz , Voruffka usw .,
also war der Kampf recht schnell und technisch
sehr sauber . — Eine lleberraschung gab es auch
ln Linden und in Vraunschweia . In Linde»
spielte 07 Linden gegen den LSV . Wolfenbüttel,
um mit 4 :7 (1 :4 ) auf eigenem Platz eine bittere
Niederlage Hinzunehmen , und in Braun -
schweig trafen sich die Eintracht - Elf und der
VfB ., um sich nach verteilten Leistungen mit 4 : 1
(2 :1) unentschieden zu trennen . Ein gerechtes
Unentschieden gab cs im Blumenthaler Forst,
wo sich der ASV . Vlu menthal und die
starke Elf des VfL . Oldenburg in einem
Freundschaftsspiel trafen . Die Blumenthaler
führten bei der Pause mit 3 :0, waren bis dahin
auch tonangebend gewesen , aher dann wendete
sich das Blatt und der VfL . Oldenburg drängte
zeitweise beängstigend , um auf 3 :3 aufzuholen.
Mechau und die Blumenthaler Verteidigung
sicherten ihr Heiligtum gegen die starken An¬
griffe der Oldenburger , von ' denen Warnken
auf Halblinks viel Schutzpech hatte.

In Osnabrück wurde der Pokalkampf zwi¬
schen 97 Osnabrück und Arminia Han¬
nover nachgeholt . Vis zur Pause stand -»der
Kampf 1 : 1 bei durchaus offenem Spiel ? aber
dann kam Arminia aus volle Tourenzahl und
schoß bis zum Abpfiff noch vier weitere Tore,
so daß die Hannoveraner mit 5 : 1 siegreich den
Platz verließen.

Das Punktspiel der ersten Bremer
Hl a s se, das als einziges des Tages die Bre - '

Bann Sandballkampse der
In Wilhelmshaven trafen sich in einem

Vann -Handballkampf die Mannschaften der
Bannes 59 ' Wilhelmshaven - Fries-
land und des Bannes 75 Bremen. Der
Kampf war außerordentlich schnell und span¬
nend , er zeigte Heide Manschaften ^ in einer sehr
guten Spielverfaffung und endete mit einem
knappen , aber verdienten 12 :10 (8 :3) - Siege der
Wilhelmshavencr Jungen . In der zweiten
Halbzeit kam Bremen stark auf , konnte den
Vorsprung der Gastgeber aber nicht ganz auf-
holen.

mer Sportfreunde und den NDL . auf
dem Kuhhirten zusammenführte , endete unent¬
schieden 3 :3, was ebenfalls den Leistungen ent¬
spricht.

HSB . -Stafsel läuft Jahresbestzeit
Bei den Hamburger Leichtathletik -Kreis-

Meisterschaften gab es am Sonntag eine Reihe
sehr beachtlicher Leistungen . So durchlief die
Staffel des Hamburger SV. die 4mal -400-
Meter -Strccke in der Jahresbestzeit von 3 :29,9
Minuten , während Steinbach (Wehrmacht ) sich
die 800 Meter in 1 :59,1 holte , und Zielinski
(Wehrmacht ) über 100 Meter in 11,2 Sekunden
Sieger wurde . Hein schaffte im Hammerwerfen
53,85 Meter , während sich bei den Frauen Frau
Mathiesen/Kahle mit 42,20 Meter das Speer¬
werfen holte.

Martens übersprang 1,90 Meter
Bei den Leichtathletik -Meisterschaften von

Schleswig - Holstein in Kiel trat eben¬
falls er,eut eine Leistungssteigerung fast aller
Kräfte zutage . Martens ( Post/Kriegs-
marine ) , der frühere Deutsche Hochsprungmeister,
schaffte wieder 1,90 Meter und als ausgezeich¬
neter Mehrkämpfer entpuppte sich der Schles-
wiger Flieger Middelbcrg , der den Titel im
Dreikampf mit 3412 Punkten (Speer 60,04 Me¬
ter , Dreisprung 13,30 Meter und Weitfprung
6 .84 Meter ) an sich brachte . Seidenschnur lies
die 400 Meter in 54,6 und die 1500 Meter —
beides sozusagen im Alleingang — in 4 :16 .4
Minuten . Bei den Frauen erreichte Elfriede
Kaun 1,52 Meter im Hochsprung und 12,8 Se¬
kunden über 100 Meter.

Mullbekg — Neufirrel 2 : 0
In Mullbcrg trennten sich Mullberg — Neu¬

firrel 2 :6. Die Neusirreler mutzten mij Ersatz
antreten , kamen jedoch sofort gut ins Spiel.
Während des ganzen Kampfes bestimmten die
Neusirreler das Spielgeschehen und konnten
schon nach vierzig Minuten 6 :0 in Führung ge¬
hen . In der zweiten Halbzeit rafften sich die
Platzbesitzcr noch einmal zusammen und konnten
dadurch noch zwei Gegentore erzielen . Die Tor¬
schützen der Reufirreler : Fr . Bohlen 3, Fletz«
ner 2, Dieken 1.

dings fast ganz in die am Sonnabend begin¬
nenden Sommerfellen fällt.

FI Ditzum . Ein gutes Ergebnis er¬
zielte die NS . -Frauenschaft Ditzum mit der
Üumpensammlung . 330 Kilogramm Lumpen
und 57 Kilogramm Wollsachen konnten abge¬
liefert werden.

FI Ditzumer -Verlaat . Erntehilfe. Der
BDM . Leer , der in Heinitzpolder zur landwirt¬
schaftlichen Hilfe eingesetzt war , hat Ditzumer-
Verlaat wieder verlassen . Nun beginnt in
Kürze die Erbsenernte . In dieser Zeit werden
viele schaffende Hände benötigt . Die HI . wird
um Ernteeinsatz auch in diesem Jahr wieder
ereit stehen . Die Unterkunftsmöglichkeiten

sind geregelt.
FI Ditzumer -Verlaat . Fußball. Wiederum

stellte sich am Sonntag die hiesige Jugend
einer Soldatenmannschaft zum Fußballspiel.
Obwohl die Soldaten recht gut spielten , gelang
es den Spielern von Ditzumer -Verlaat . sie mit
7 :1 Toren zu besiegen.

. FI Kanalpolder . Zum Jäten war hier
ein Teil der HI . aus Weener eingesetzt . — >

FI Tichelwarf . Beförderung. Steuer¬
mannsmaat Meinhard Thomas wurde zum
Kommandanten eines Minensuchbootes beför¬
dert , Obergefreiter Habbo Thomas, zur Zeit
in einem Jnfanterie -Ersatz - Bataillon , zum
Unteroffizier.

Pspenbunz
FI Anmeldepflicht für Tauben . Wie der Bür¬

germeister bekanntgibt , müssen Tauben aller
Art sofort bei der Ortspolizeibehörde angemel¬
det werden . Die Taubenhalter haben außer
der Anmeldung eine Liste zu führen , die jeder¬
zeit ihren Bestand angibt.

Nl «>n»iehmLrkt Ob -n«nde . Eesamtaustrieb : 172
Slück , davon 154 Ferkel . Preise i 4—5 Wochen alt » Ferkel
9—13, 5- « Wochen alte lg - 17, 8- 8 Wochen alte 17—23,
Lauser kosteten 22 bis 4V, Schafe 48 bis 54, Lämmer 25
bis 38 RM . Ansgesuchte Tiere über Notiz . Der Handel
war siott . Nächster Markt am 29. Juni auf dem llnten-
cndc.

k u I» i e k

FI Ernennung . Der Eewcrbekontrolleur
Johannes Atorf ist zum Eewerbcobcrkontrol-
lcur auf Lebenszeit ernannt worden . Ihm ist
die Planstelle eines Eewcrbeoberkontrollcurs
beim Eewerbcaufsichtsamt in Emden vom
1. April 1940 a » übertragen worden.

FI Beförderung bei der Regierung . Der
Gendarmeriewachtmeistcr Alois Wiesler von
der motorisierten Eendarmeriebereitschaft „Bre¬
men " ist mit .Wirkung vom 1. Juni 1940 zum
Gendarmerieoberwachtmeister befördert worden.

Verdunkekungszeit von 21 .48 bis 5 .07 Uhr.

FI Ueber 200 Reichsmark gestohlen . Ein
unerkannt entkommener Täter verübte erneut
in einem Geschäftshaus « am Markt « inen
Einbruchsdiebstahl . Er erbrach den Raum und
entwendete den gesamten Kaffenbestand von
205 Reichsmark . Erst vor einigen Wochen war
einem Dieb in dem gleichen Geschäft ein
größerer Geldbetrag in die Hände gefallen . Die
Ermittlungen sind von der Polizei aus¬
genommen worden.

bloi - öen
FI Zweite Lehrerprüfung bestanden . Der

Schulamtsbewerber Harms, Westermoordorf,
gegenwärtig Unteroffizier im Felde , konnte mit
gutem Erfolge seine zweite Lehrerprüfung ob¬
legen.

FI Zum Gefreiten befördert . Di « Soldaten
E . Steffens , E . Neumann , M . Brau , I . Meyer,
T . Wessels . H . Kutscher , A . Mammen , H . Jan-
tzen und E . Heeren wurden zu Gefreiten be¬
fördert . Die meisten von ihnen nahmen schon
am Weltkrieg teil.

I FI Mit einem Ruderboot umgeschlagen.
lAm Montag fuhren einige Jungen mit einem
I Ruderboot auf dem Galgentief. Nach

einiger Zeit hatten sie anscheinend vom Rudern
genug . Sie vertrieben sich nun die Zeit , indem
sie versuchten , mit dem Boot io tüchtig wie
nur möglich zu schaukeln , um dadurch ihren
Mut zu beweisen . Plötzlich schlug das Ruder¬
boot aber um , und zu vieren lagen sie im
Wasser . Glücklicherweise geschah alles in der
Nähe des Users , so daß sich die Junqön schnell
an Land retten konnten , wo sich alle wie be¬
gossene Pudel einander ansahen

Wenn Katzen aus Vogelfang geben . .
FI Welche Rechte stehen dem durch ein»

fremde Katze geschädigten Gartenbesitzer zu?
Er kann die Katze einfangen und zu weiteren
Feststellungen der Polizei übergeben . Nach der
Ermittlung des Besitzers kann dieser für ieden
nachweisbaren Schaden haftbar gemacht
werden . Wird jedoch die Katze das zweitimal
auf der Polizei abgeliefert , so steht es den Be¬
amten frei , das Tier entweder sreizugcben
oder nunmehr zu töten . Einem anderen steht
jedoch dieses Recht nicht zu . Eine Ausnahme
macht hier nur dev Iagdberechtigte , dem die
Voraussetzungen für eine » solchen Fall bekannt
sind.

Die Katze ist , wie Pferd , Hund usw . . Besitz
irgendeines Menschen . Wer sich daher unbefugt
an diesem Tier vergreift , kann je »ach Lage des
Falles unter Anklage wegen Sachbeschädigung,
Tierquälerei und Vergehens gegen die Bestim¬
mungen über den Umgang mit Feuerwaffen
gestellt werden.

Um Nist stellen nach Möglichkeit vor
Eindringlingen zu schützen, umlegt man diese
sachgemäß mit dornigem Strauchwerk ; auch
Bäume mit Nistkästen . Für Bäume , in denen
sich Nistkästen befinden , gibt es auch Katzen¬
fanggeräte , die ei » Hochklettern der Katzen auf
Bäume verhindern.
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/ Von Cosmus Fla m
T Als eines Tages der grotzmächtige Wallen-

steln auf seinen HeerzUgen durch das Reich in
eine kleine Stadt des Böhmer Waldes kam,

^enz. Rückwege in seine heimatliche
Herrschaft Friedland , geschah es , daß er amAbend noch einmal aus dem ersten Bürgerhauseder Stadt , in dem er Quartier genommen/unddas ernem wohlhabendenWollweber gehörte, indie sinkende Nacht ging — eine Stunde , die ihmimmer die liebste , war — da er dann , irgendwoauf einem Wiesenraine fitzend , das erste Auf-gluhen der Sterne betrachten und sich im An-
schaun der himmlischen Lichtwelt und ihrer ge¬heimnisvollen Kräfte tiefsinnig verlieren kontite.

Er lenkte darum auch diesmal die Schritteaus dem engen Stadttore ins Freie hinaus,wobei ihm aber gleich hinter der Mauer aus
dem Anger ein kleines abendliches Volksfest
entgegendröhnte, bei dem im letzten Scheine des
Tages die Bürger der Stadt und auch seineSoldaten sich im Armbrustschietzen erprobten,die Frauen an den Krambuden der Spitzen¬händler die weitzen Wasserfälle der Rüschen und
Krausen durch ihre Finger laufen liehen und
das junge Volk sich mit Ballspielen und (ustigem
Rundtanz um eine böhmische Trumscheitkapelle
ergötzte.

Dem Feldherrn «war nicht danach zumute,
diesen Abend fröhlich mit den Fröhlichen zu
sein , er war vielmehr dem Getriebe der Staat
entflohen, um einsam dahinzuwandeln, weshalb
er den Trubel des Festes seitwärts liegen ließ
und auf einem Stege in die Felder hineinging,
auf dem ihm die Nacht entgegenkam.

Am Rande eines Aehrenackers , halbwegs an
einem Hügel, setzte er sich in das nasse Eras und
betrachtete lange den Abendstern, der ruhig
funkelnd über den fernen Waldbergen stand , zu¬
erst noch in dem blausilbernen Gefilde des west¬
lichen Himmels der einzige Lichtfunke , bald aber
an allen Teilen des Firmamentes , indes er sich
schon zur Neige rüstete, von hundert und aber
hundert goldenen Brüdern gefolgt.

Lange sah der Eenerallissimus des Kaisers
unter der flimmernden Lschtkuppel des himm¬
lischen Domes und. sandte seine Gedanken auf
Bahnen , die in die Unendlichkeit hinzielten und
ihn weit sort von den mühsamen Geschäften des
Krieges und der Zerstörung in die reinen
Sphären der Ahnung und Hoffnung erhoben,
bis er endlich , nachdem er sich am leuchtenden
Bilde der Sterne sattgesehen , den Bann von'
sich abtat , aufstand und in die Stadt zurückging.

Durch die nahen, stark duftenden Wiesen und
zwischen den schlummernden Aehrenfeldernschritt
er heim , noch immer Eestirnbilder und geheime
Weltgesetze bedenkend , bis ihm der Wind ver¬
worrene Musik entgegentrug und er sich bald
wieder dem nächtlichen Treiben des Jahrmarkts
gegenüber sah , der beim Scheine von Fackeln
noch lauter und fröhlicher zu sein schien als
zuvor im Glanze des sinkenden Tages.

Wieder uming er den Bezirk der Lust , sein
Haus zu gewinnen, konnte aber dabei, wiewohl
er eilig schritt , nicht verhindern, datz ihm ein
Zigeunerweib den Weg vertrat und ihn mit
heftigen Reden und eindringlichen Gebärden
einlud. an ihre Bude zu treten und bei ihr zu
kaufen.

Fast zerrte sie den Widerwilligen herein, der
sich in einem ärmlichen Zelte wiederfand, in
welchem ihm die alte Hexe einen Teppich vor
die Augen hielt, den sie mit schmeichelnden
Fingern und überschwenglichen Worten lobte.

Um endlich fortzukommen , warf er ihr den
geforderten Preis in die Schürze, nahm den
Teppich , der grade gkotz genug war , einen mä¬
ßigen Tisch zu bedecken, und ging heim.

Zuhause in der Stube . des Wollwebers
schickte er die Wache vor die Tür , legte den
Teppich über den Tisch und beleuchtete ihn, den
er nur im Scheine einer trübe flackernden Fackel
gesehen hat ! ' , mit dem Glanze eines viel-
« rmigen silbe ^ en Leuchters.

Es war ein änderbares , in den Farben Rot
und Schwarz gehaltenes Stück , das die Zigeu¬
nerin , wer weiß wo,gestohlen haben mochte , im

Orient ' oder Okzident , aus einem Fürstenschlosse
oder aus einer Bauernhütte , so eigentümlich
fremd war dem Wallensteiner das Ornament
und die Art , datz er ungewiß blieb, ob er mit
dem Preise betrogen worden war , oder selber
betrogen hatte?

Der Teppich zeigte in der Mitte des breit¬
gerahmten Feldes einen stilisierten Baum , in
dessen Wurzelgeflecht ein Hirsch ruhte, während
in dem Gezweigs rechts und links ein Schwert
und ein Schiff hingen und die Spitze mit einem
Sterne bekrönt war.

Ein Lächeln glücklicher Erkenntnis überflog
die blaffen Züge des alternden ehrgeizigen
Mannes . Fürwahr , eine treffliche Botschaft an
mich , eine gute Botschaft, eine Botschaft der
Sterne , murmelte er . Der Baum bin ich . der
Hirsch ist der Kaiser, der mich trägt , der mich
tragen muß , wiewohl ich ihm schwer genug bin.
Das Schwert ist der Krieg, dessen Meister ich
bin, das Schiff ist der Admiralshut der balti¬
schen Meere, den mir der Kaiser soeben ver¬
liehen hat, und der mir Herrschaft gewähren
wird an allen Gestaden der Ostsee von Pommern
bis Schweden . Und der Stern auf der Spitze ist
mein endlicher Sieg.

So deutete er sich -Aie geheimnisvolle Sprache
des fremden Teppichs und träumte von einer
glücklichen Zukunft, und noch in seinen Schlaf
spielten Hirsch und Stern , Schwert und Schiff
hinein und beglückten ihn.

Seitdem führte er diesen Teppich alle Zeit
bei sich und glaubte in ihm ein Faustpfand des
Schicksals zu haben, eine endliche Gewißheit und
Bestätigung seines Glaubens , ein Jawort aus

den unendlichen Tiefen des Firmaments , ein
Echo seines Ehrgeizes und eine Antwort der
Götter.

Auf diesen Teppich legte er auch seinen Degen
in jener denkwürdigen Nacht in Eger, da ihn
der Buttler niederstietz , und noch im Sturze
raffte er den Schicksalsteppich mit sterbenden
Händen zur Erde in seinen Fall hinein.

Da seht ihr , sprach Buttler höhnisch zu den
Umstehenden , hier stand schon seit Jahren das
Schicksal des Verräters geschrieben . Wenn er die
Sprache des Unbekannten verstanden hätte , er
brauchte heute hier nicht zu liegen.

Der Baum war er , aber er glaubte den
kaiserlichen Hirsch mit seinen Wurzeln zu um¬
klammern und aus ihm Kraft zu ziehen . Der
Narr ! Statt zu wissen , daß der Baum den Hirsch
schützen soll, das Schwert hing an ihm zur War
nung dessen , datz jeder am Schwerte stirbt, der
es gegen seinen Herrn führt . Das Schiff be¬
deutet Stralsund , das er nicht einnehmen
konnte , wiewohl er sich verschwur , es zu nehmen,
und wäre es mit Ketten an den Himmel gebun¬
den . Und der Stern hier oben war sein Aber-
tsiitz , zu glauben, die Sterne könnten ihm helfen.

Aber er hat die Warnung der Himmlischen
nicht verstanden. Tragt ihn fort ! —

So doppelsinnigsind manchmal die Botschaften
des Schicksals und können zum Leben und zum
Tode gedeutet werden. Vielleicht sind es gar
keine Botschaften , sondern nur Töne, herab
getropft aus der unendlichen Sphärenmusik, in
die nur wir eine Melodie hören, und aus der
nur wir eine Botschaft zu vernehmen glauben.
Wir glauben zu oft , was wir wissen möchten,
und das Jawort aus der Ewigkeit wird nur
zum Ja in unserm ungewiß schwankenden , ban¬
genden Herzin.

Illö EllID / Von HansRiebau
T Man sollte cs nicht für möglich halten,

aber es ist trotzdem so : Obgleich Poljemhagsn
kaum vierzig Kilometer von der Stadt entfernt
ist , hat Klausvadder noch kein Kino und keinen
Film gesehen . Was aber noch schlimmer ist : Er
hat nicht einmal den Wunsch , sich diese Er¬
rungenschaft überhaupt anzusehen.

„Nee "
, sagt er , „ ich kann mich das denn schon

so denken , das is denn ein Panoptikum aus
Wachs , und die Arme sind an Zwirnsfäden
oder so und die Lippen auch , und inner Ecke,
da steht denn 'n Phonograph und singt dazu,
nich ?"

Dr . Pilk , der Arzt, der Klausvadders Ischias
behandelt, und der selbst nicht viel jünger ist
als sein Patient , schlägt die Hände über dem
Kops zusammen.

„Klausvadder"
. ruft er . ..Sie sollten sich

schämen . Wissen Sie wirklich nicht , wer zum
Beispiel Hans , Albers ist ode^ die Garbo?"

Klausvadder runzelt die Stirn und denkt
nach . „Die Garbo"

, sagt er dann , „war das
nich die aus Schwammstedt — die erste Frau
von Jan Meqerhosf sin Erotzknccht ?"

Dem Arzt verschlägt es den Atem. „Klaus " ,
Uüstert er schließlich , „das geht nicht so weiter.
Ich verordne Ihnen , datz Sie am Sonnabend¬
abend in die Stadt fahren und ein Kino be¬
suchen. Perstanden ?"

„Tjä "
, kratzt sich Klausvadder Len Kopf,

„ wenn dat denn sin mot, un wenn dat die
Krankenkasse bezahlen tut - "

„Die Krankenkasse nun gerade nicht "
, lächelte

der Arzt, aber ich . Ich lade Sie ein , bezahle
die Fahrt , das Kino und einen Taler extra.
Einverstanden?"

„Einverstanden"
, nickt Klausvadder.

Am Sonnabendmittag fährt er also ,
'mit

allem Nötigen versehen , in die Stadt . Als er
abends um zwölf mit dem letzten Zug zurück¬
kommt . steht Dr . Pilk am Bahnhof, um zu
sehen , was denn nun der Film für einen Ein¬
druck auf einen gemacht hat , der ihn bisher
für eine Kobination aus Wachsfiguren und
Phonograph hielt. Klausvadder ist außerordent¬
lich vergnügt. Er trägt eine Alkoholfahne vor

sich her. und er hat nicht das geringste dagegen
einzuwenden, als man die nächste Gastwirt¬
schaft ansteuert.

„Nun erzähl' mal" , sagt der Wirt , der sich
mit an den Tisch gesetzt hat . „ hast die amiseert?"

„Jo , jo "
, nickkopft Klausvadder , „ großartig

wor dat , ganz großartig .
"

„ Na also "
, lächelt der Arzt. „Und nun erzäh¬

len Sie mal — Prost !"

„Prost"
, sagt Klausvadder . und dann erzählt

er : zuers war Musik , nich ? Und denn ging das
Lich aus , nich ? Und dann ging es „Boooonggg!"
— und dann is da anner weißer Wand so

'n
Radfahrer , der fährt wie der Deubel, nich?
Und dann ruft einer, der da Hinterer weihenWand steht : Pipax -Fahrräder oder so ähnlich,
kaufen Sie bei Tommüller und Sohn , Lange-
stratze 14 . Es kann aber auch Langestratze IS
gewesen sein . Boooonggg!"

Klausvadder kichert und nimmt sein Glas.
„Weiter"

, sagt der Arzt, „und dann ?"

„Tsä"
. fährt Klausvadder fort , „dann macht

das nochmal .Boooonggg' ! und dann is da
anner weitzen Wand ein Bierkrug, und oben
aus ' m Krug, da schumt dat und sprudelt dat,
nich ? Und der weiße Schaum, der läuft ers
links runner . und dann läuft er rechts runner,
man kriegt richtig Durst, wenn man dat so sieht,
nich ? Und denn seggt de Kerl Hinterer Wand:
.Peter -Bräu hell und dunkel — wie es schäumtund perlt , das sehen Sie hier, meine Herrschaf¬
ten . Wie herrlich es aber schmeckt , das können
Sie nur nebenan festftellen , und zwar in : Hol¬
stermanns Braustube! Boooonggg !"

Klausvadder schüttelt sich vor Lachen.
„ Aber Klaus "

, ruft der Arzt, „nun hören Sie
aber endlich mit der Reklame auf ! Wie war
es denn nun weiter?"

„ Fein"
, saggt Klausvadder und hebt — wie

in Erinnerungen versunken — sein Glas . „Ichbin aufgestanden. nich ? Und dann bin ich nachnebenan inne Braustube gegangen, un ich kann
Euch sagen , Kinners, so wat wie dat Peter-Bräu , dat hewt wie hier in Poljemhagen nich,un nächsten Sonnabend , da goh ik wedder in 'n
Film . Prost, Meine Herren !"

Flußübergang bei Nacht
Bon Joachim W. Reisenrath

Da — aus der regenschweren Nacht
Wuchs der Zerstörung schrecklich Angesicht,
Und rote Brände waren fern entfacht —
Der Fluß lag schwer und tot und ohne Licht-

Schwer ging der Atem unserer treuen Pferde,
Die Räder mahlten im verklebten Staub.
Ein dumpfer Aasgeruch entstieg der Erde —
Und alle Bäume hatten totes Laub —.
Wir aber zogen , endlos die Kolonnen,
Die Eisenbrücke dröhnte leise mit.
Und fern daheim, wo unser Marsch begonnen-
Klang immer noch der Regimenter Schritt —«
Dann peitschen Schüsse auf, und dann Kanonekl.
Die Pferde steigen , lichter wird die Nacht —
Ueber die Brücke rollen Divisionen
Unhaltbar vor — der Durchbruch ist vollbracht!
Der Fluß liegt dunkel hinter uns , wie Blei
An seinen Ufern liegen Kameraden — ,Ob min ein Krieg Fluch oder Segen sei,
Sie haben uns mit neuer Pflicht beladen — .

Neue Bücher
Heinz Bongartz, Luftkrieg im Westen,
Wilhelm Köhler Verlag , Minden/West¬
falen. 131 Seiten.

W Nun ist auch das erste Buch über die
fliegerischen Kampfhandlungen im Westen und
Nordwesten erschienen . Es ist für uns Ost¬
friesen deshalb doppelt bemerkenswert, weil sich
ein Teil der Kämpfe im Nordseeraum, über
unseren Inseln , in Wilhelmshaven und Helgo¬
land abspielen. In spannenden Einzelfchilde-
rungen weiß der Verfasser Aufklärungsflüge,
Luftkämpfe und Siege deutscher Flieger mit
englischen und französischen Gegnern in der
Luft, zu Lande und auf dem Wasser wiedcr-
zugeben . Alle diese Tatsachenberichtesind ein
einziges Hohes Lied auf den kühnen Angriffs¬
geist unserer tapferen Flieger und die Ueber-
legenhcit und Schlagkraft der deutschen Luft¬
waffe. Abwechslungsreich und flott geschrieben,
läßt das Buch den Leser alle Phasen der
Kämpfe persönlich miterleben.

Vizeadmiral Dr . h. c. Otto Gross,
Was jeder vom Seekrieg wissen muß.
Volk und Reich Verlag, Berlin . 54
Seiten , 1,60 RM.

W Die zweite, erweiterte Auflage dieses
schnell vergriffenen Buches ist soeben erschienen,
versehen mit einem Geleitwort von Erotzadtni-
ral Raeder und mit reichem Karten - und An¬
schauungsmaterial als Unterstützung des be¬
schriebenen Wortes. Der Verfasser, der an füh¬
render Stelle in unserer Kriegsmarine sicht,
sieht den Seekrieg, seine Ursachen , Auswirkun¬
gen und Führung von der Höheren Warte . In
klarer Erkenntnis und Auswägung aller Ein¬
zelheiten, nicht zuletzt der . militärischen Erfah¬
rung und der Kenntnis der machtpolitischen Zu¬
sammenhänge wird den Lesern unmittelbar die
Taktik der modernen Seekriegsführung vor
Augen geführt. Daß hier dem jetzt entbrann-
ten entscheidenden Ringen der beiden größten
Mächte Deutschland und England besondere
Aufmerksamkeit zuteil wird , versteht sich . Di«
letzten Ereignisse in Norwegen sind in diesem
Buche noch ausgewertet und haben den Inhalt
der Schrift wesentlich bereichert. n . K.

Wer den engen Zusammenhang
zwischen Zähnen und Körper kennt,

der weiß, wie wichtig die
Zahnpflege fiir die Gesundheit ist.

ettlo kvooni

Banknote« de« Liebe /
! Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
„ Ich habe keine Geliebte. Mister Subikow.

"

„Wie. sie ist nicht Ihre Geliebte? Als ich
ie mit ihr eintreten sah —

.O stand gar nicht
weit von der Tür — hatte ich geschworen , daß

! Ihre Geliebte ist.
"

„Ansiasia Feodore ist meine — Schwester ."
Eric Aniol zögerte , das Wort „Schwester"
iszusprechen , als wäre es eine Luge. Nein,
ne Lüge war es nicht , und doch auch nicht die
iahrheit.
„So ist vielleicht Joan Brethly Ihre Ge-
:bte , wie ?"
„Sie ist es nicht , aber ich glaube, daß Sie das
fr wenig angeht."

„ Natürlich. Und ich müßte jetzt Wich sein
ie Sie und sagen : .Ueberhaupt nichts Aber
l tue es nicht . Für einen, der den Tod rm
acken spürt, ist manches sehr wichtig . Ich hatte
hofft datz Sie im Namen Tankasais gekom-
m sind . Sind Sie sein Abgesandter?
„ Ich weitz nichts von einem Tankasai, was
er hat er mit Äoan zu tun?
. Was jeder mit ihr zu tun hat. der sie sah.
' liebte sie. Vermutlich liebte er sie hoffnungs-
; Nur wer hoffnungslos liebt , kann Opfer
ingen. Tankasai hätte sich nicht gescheut den
impf mit Joan und Tchen Mm aufzunehmen.

allein hätte es gekonnt .
"

..Den Kampf mit wem ?"

Greaor Subikow antwortete nicht sogleich Er
sie sich auf die Lehne des alten Sessels Der
iiel selbst schien es . war nur für die Geige
stimmt Er griff in die Tasche , holte Tabak
d ein Blättchen Seidenpapier hervor und
Ute sich eine Zigarette . Für das Feuer, das

Roman von
Roland Marwitz

ihm Eric hinhielt , dankte er mit einem
Kopfnicken.

„So habe ich Ihnen also den Namen ver¬
raten , ohne die hundert Dollar in die Tasche
zu haben. Sie können jetzt gehen und IhrGeld sparen."

habe nicht die Absicht . Sie um ein Ge¬
schäft zu betrügen, Mister Subikow."

„Nicht ? Dann sind Sie der erste Menschdieser Art , der mir begegnet. Sogar Montalt
hat es versucht . Ohne Erfolg, wie ich bemerken
wochte , falls Sie bereit sind , Ihre kindische Ab¬
sicht noch zu revidieren.

"
Eric erwiderte nichts. Er zog schweigendm" e" llmschlag aus der Rocktasche und reichte'hu ? "" ikow . Gregor Subikow versuchte zulächeln . Er betrachtete das Kuvert , aber eröffnete es nicht , er faltete es nur zusammenund schob es in die Hosentasche.

an Mai "
, sagte er dann , „ TchenMai halt Joan gefangen, und er will für sienicht einmal ein Lösegeld . . Er will nur , daßMontalt Schanghai verläßt , und ich es nie mehrverlassen kann . . .. Lebend nicht . Das ist alles.

"
"Das ' st sehr wenig. Mister Subikow."
„Mir genügt es ."

Wer ist Tchen Mai ? Warumwill er , daß Montalt abreist, und was heißt das,daß er Sie hindern will , es zu tun ?"
.„Hindern will' ist ausgezeichnet, Doktor.Hindern wird käme der Wahrheit schon näher,

„
' . ' st der das Todesurteil verhängt hat,und der es vollstrecken wird . Ich kann es , icht

irgendeinem Hotel zu
wich noch nicht aufae-^ glauben, für ein paar Tagesicher zu fern . Hongkru wird von japanischer

Polizei geschützt. Die Japaner respektier!
selbst Mister Mai . Es dürfte ihm schwer fallein Hongkiu einzudringen, aber er kann siäeines anderen Briganten bedienen, obschones liebt , seine Taten selbst zu tu« . Den BankiWu hat er vor ein paar Tagen höchst persönli
inedergeschoffen . Wissen Sie nun . wer TchiMai ist ? Er nennt seine Eangsterhorden de
„Bund der gerechten Vergeltung" ! EerechVergeltung, das ist es . was ich zu erwartehabe.

"
Es war sehr schwer , in den wirren Worte

Gregor Subikows einen Sinn zu finden. Wc
hieß das alles, und was hatte es mit Jöa
zu tun?

Joans Schicksal war das einzig wichtige'Wie hatte man vergessen können , datz es tiurJoans Schicksal war . das einen hierhergeführthatte!
Joan Brethly ! Auch Gregor Subikow hatte

nicht von Mrs . Montalt . sondern von Joan
Brethly gesprochen . Kannte er sie noch ausihren Mädchentagen?

Das beste war . nichts zu fragen. Nur wernichts fragte, erhielt Antwort . Eric Aniol
wagte es nicht , um einen Stuhl zu bitten.
Außer dem Sessel , auf dem die Geige lag. war
auch - keiner zu erblicken , so setzte er sich auf denRand des Bettes , das in der Ecke stand . Erst
jetzt bemerkte er . datz er noch immer den
Pfeifenkopf mit den heißen Fingern umschloß.
Kindisches Spiel ! — Langsam b^ ann er die
Pfeife zu stopfen ' und aus die Worte Gretzor
Subikorgs zu horchen , die dieser vor sich hin¬
sprach . nicht wie zu einem Partner , sondern wie
der Darsteller in einem altmodischen Theater¬
stück , der mit sich selbst redet. Gregor Subikow
sprach von Amerika und von -der Zeit , da erJoan Brethly kennengelernt hatte . Er sprach
gleichmäßig und ruhig , und nur einmal, als
Erics Feuerzeug aufflammte und das bläuliche
Flämmchen über den Pfeifenrand leckte, unter¬

brach er sich , um zu fragen, ob Mister Aniol
lieber Opium wünsche . Die verneinende Ant¬
wort schien er kaum zu hören, er war wieder in
diesem seltsamen Zwiegespräch mit sich selbst.
Zuweilen wurde seine Stimme unsicher und
man brauchte nicht ein paar Semester Psycho¬
logie gehört zu haben, um zu wissen , datz Gregor
Subikow jetzt einiges verschwieg oder anders
darstellte, als es gewesen war.

Eric unterbrach ihn nicht.
Dies also war wahr , und dies blieb : Joan

Brethly hatte Gregor Subikow geliebt, und sie
war bereit gewesen , mit ihm zu sterben!

Wie ein feiner Stich war das , aber der
Schmerz verging sofort . Seltsam, dachte Eric,
datz der Schmerz nicht anhielt , und plötzlich ent«
sann er sich , wie er Joan zum erstenmal gesehen,
wie sie aus ihn zugetreten war , auf dem Son¬
nendeck der „Holiday" mit den Worten : „ Nur
eine Frage , Doktor. Ist es wahr, datz man auch
zuviel Morphium nehmen kann , zuviel, um
daran zu sterben? "

Nun , sie hatten wohl beide zuviel genom¬
men , Gregor Subikow sowohl wie Joan
Brethly . Zuviel oder zu wenig. Auch hier
blieb einiges unklar, was Subikow erzählte.

„ Verzeihen Sie , Mister Subikow, datz ich
eben nicht genau folgte. Was sagten Sie ?"

„Ich sagte , datz ich Joan Mister Montalt
überließ. Ich war ihrer müde. Man wird
jeder Liebe müde, wenn sie glücklich ist, zudembrauchte ich Geld. Wenn man Geld braucht,
mutz man arbeiten oder etwas verkaufen, wie?
Ich wollte nicht arbeiten. Nicht mehr Jazz,
verstehen Sie ? Was aber sollte ich verkaufen?.Ich hatte nur Joan und meine . Geige. Sichvon Joan zu trennen , war leichter' und für di«
Geige hätte Montalt nichts gegeben .

"
„ Und Joan ? Joan Brethly war damit ein«verstanden, daß man ihr Montalt zum Manne

siab ? Joan Brethly , die mit Ihnen sterb«wollte?.
'

(Fortsetzung ioiLt«t
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Nas italienische
Smverilim

Unser Bild zeigt die
Reichsteile des Jmpe-
rio : Italien , Alba¬
nien, Dodekanes, Li¬
byen und Ostafrika,
entstanden aus den
früheren Küstenkolo¬
nien Eritrea und So¬
malia und dem 1936
eingegliederten Abessi¬
nien. Im Mittelmeer
verfügt Italien über
eine Rtihe wichtiger
Flottenstützpunkte:Spe-
zia (östlich Genua) und
Tarent sind die Stand¬
orte der Hauptgeschwa¬
der , Pantelleria wurde
in den letzten Jahren
als Sperre vor Tunis
stark ausgebaut , der
Dodekanes am Aegäi-
schen Meer 1912 er¬
worben*und als Stütz¬
punkt der Luftwaffe
bedeutsam. ,

(Heincke)

Wir (reffen Englands Lebensnerv
Bomben deutscher Kampssliegerverbande aus die Sroßtankantagen an der Tbemsemündung

Von Lrlegsderiokter Hans Oaratiola
O DK . . 25 . Juni.

Do ^ estern noch trafen unsere Bomben wich¬
tige Brücken aus den Rückzugsstraßen der ge¬
schlagenen französischen Armeen. Unser ME>
Feuer versprengte ihre Kolonnen, die in wilder
Flucht nach dem Süden strebten. Auf dem Rück¬
flug umkreiste unsere Maschine das Wahrzeichen
der französischen Hauptstadt, den Eiffelturm.
Die Hakenkreuzflaggeauf seiner Spitze kündete
von den glanzvollen Siegen der deutschen
Waffen.

Heute abend haben wir ein anderes Ziel.
Hinüber nach England geht unser Flug . An
dcrThemscmündung liegen die großen
Tanklager. Für sie, die den Lebensnerv
des einstmals so stolzen Albion ausmachen, sind
unsere Bomben bestimmt. Wir wissen , eine
starke feindliche Abwehr erwartet uns . Es wird
nicht leicht sein , den Auftrag , den man uns gab,
durchzuführen. Zahllos sind die Flakbattcricn,
die diese wichtigen Anlagen schützen sollen . Eng¬
lische Jäger stehen bereit, „ uns einen warmen
Empfang zu bereiten"

, wie Mr . Winston Chur¬
chill noch vor wenigen Stunde prahlerisch er¬
klärte. Und doch gibt cs für die tapferen Be¬
satzungen unserer Kampflugzeuge keine Se¬
kunde des Besinnens. „ Drauf" ist die Parole.
Auch Englands Abwehr kann ihren Einsatz¬willen nicht brechen.
Jetzt aufgepatzt , Kameraden

In gleichmäßigemFlug strebt unsereMaschine
dem Ziele zu . Unter uns schimmert die weiße
Fläche des Kanals . Die Küste des von unseren
Truppen besetzten Gebietes verschwindet allmäh¬
lich im grauen Dunst am Horizont. Da sehenwir dort drunten die Umrisse eines Dampfers.Er -hat unser Nahen bemerkt und versucht , im
Zickzackkurs aus unserer Reichweite zu kommen.
„Beruhige dich, mein Junge , heute bist du vor
uns sicher. Ein lohnenderes Ziel ist für uns
bestimmt. Und , verlaß dich drauf , wir werden
es treffen"

. Wir erkennen bereits in der Ferne
die Umrisse des englischen Küstensaumes. Nun
befinden wir uns in dem Gebiet der feindlichen
Läger . Jetzt aufgepaßt, Kameraden, damit wir
nicht überrascht werden! Immer deutlicher hebt
sich das Land vor uns aus dem Dunkel heraus.
Schon können wir das Stromgewirr der
Themsemündung ausmachen.
Wir greifen an

Da flammt unter uns ein Scheinwerfer
auf. Urplötzlich schießt sein Strahl in die Höhe.
Er sucht uns . Vergebens. Wir sind an ihm vor¬
bei. Andere Scheinwerferbatterien sind

' auf¬
merksam geworden. Von allen Seiten leuchtet

es nun auf. Ihre Strahlen kreuzen sich , strebenwieder voneinander fort. Hier verweilen sie
an einem Punkt , dort suchen sie in nervöser Hast
den Himmel ab. Da, wo eben noch tiefes Dun¬
kel das Land nur schemenhaft erkennen ließ,
reiht sich nun Strahlenbündel an
S t r a h l e n b ü n d e I . Werden sie uns in ihre
Fangarme bekommen , ihrer Flak den Weg zu
uns weisen ? Ruhig teilt die Besatzung ihre
Wahrnehmungen dem Flugzeugführer mit . Und
geschickt steuert dieser die Maschine durch das
Gewirr dem Ziele zu . Nun sind wir an der
Stelle angclangt , der unsere Bomben gelten.
„ Achtung , wir greifen an" . Es ist die Stimme
des Kommandanten, der uns auf 'die entschei¬
denden Sekunden des Fluges aufmerksammacht.
Alles ist bereit. Und nun geht es los. Die
Bomben stürzen in die Tiefe.

Unsere Blicke suchen das Dunkel unter uns
zu durchdringen. Gleich muß der Aufschlag
kommen . Jmqier noch nicht ? Herr Gott, wie
endlos können sich Sekunden dehnen . Aber
jetzt — ja , dort , wo die Tankanlagen' liegen,
schießt eine Stichflamme in die Höhe,
wird jäh wieder verschluckt von Rauch und
Qualm . Und kurze Zeit später glüht es rot
auf. Treffer. Unsere Bomben haben ge¬

sessen. Nun aber heraus aus dem Gebiet der
Abwehr. Wieder geht es durch dichten Wald
der Schcinwerferstrahlen. Da sehen wir neue
Einschläge . Aha, die anderen Maschinen ha¬
ben auch getroffen. Der Luftraum ist zu einem
Hexenkessel geworden. Aus Hunderten von
Rohren feuert die englische Flak, versucht , un¬
seren Kameraden den Weg zu verlegen, Jäger
steigen auf, um uns zu verfolgen. Es nützt
ihnen nichts. Immer mehr Brandherde ent¬
stehen dort unten. Und kaum glauben die Ver¬
folger, eine unserer Maschinen gestellt zu haben,
da ist sie ihnen auch schon wieder entwischt.

Wir treten den Rückflug an. Noch sind
wir nicht aus der Gefahrenzone heraus . Noch
heißt es, abwehrbereit gegen hartnäckige Ver¬
folger zu sein . Aber der Schlag ist zu plötzlich
über sie gekommen . Die Jäger haben uns wie¬
der verloren, ehe sie überhaupt angreifen
konnten.

Glatt erreichen wir unseren Flughafen . Die
Besatzungen treten zusammen , tauschet ihre Er¬
fahrungen aus . Und da kommt auch das letzte
Flugzeug. Die Sorge weicht einer stolzen
Freude. Unser Auftrag ist ohne eigene Ver¬
luste erfolgreich durchgeführt.

Mn Züge - die Bomben mitten drin!
Unsere Kampfflugzeuge finden immer Arbeit

Von Lriexsderietiter 6oorx Hinre

W PK . . 25. Juni.
Der Anblick ist schon zur Gewohnheit ge¬

worden: wie ein unendlicher flacher Tisch liegt
Frankreich unter uns . So weit der Blick reicht,
trifft er auf ein vielfältig getöntes grünes
Flächengewirr. Und wo sich dunkle Baum¬
gruppen und Wäldchen zusammendrängen, da
liegt meist ein Dorf oder ein Marktflecken
inmitten.

Dröhnend neigt sich unser Flugzeug zur
Kurve, hängt für Sekunden an einem Flügel.
Drunten in der Tiefe quillt von einer ausge¬
dorrten Wiese eine gelbe Staubwolke hoch. Jagd¬
flugzeuge haben sie aufgerührt , die eben starten.
Die deutschen Panzer sind zu schnell

Fast ein halbe Stunde dauert der Anflug.
Einige Male wurde unser Hafen zwar schon
durch Belgien und Frankreich hindurch nach
vorn verlegt. Doch die deutschen Panzer sind
zu schnell ! Städte gleiten unter uns hin. Jeder

von uns kennt sie aus 1500 Meter Höhe , ohne
nach der Karte schauen zu müssen . Das ist
Amiens eben . Ein Augenblick , der nicht
mehr aus dem Gedächtnis zu streichen
sein wird. Wie ein einziger, gelber, bran¬
diger Fleck die Innenstadt , umkämpft, zerstört,
von den Flammen aufgezehrt. Nur die mächtige
Kathedrale und der zweifach gewinkelte Bau
eines großen Gebäudes schauen unversehrt über
den Brandherd hin. Das Chaos ist aber sauber
eingefaßt von den unberührt scheinenden schiefer¬
grauen Straßenreihen der Vorstädte. Nur die
unzähligen, häßlichen Flecke, Geschwür am Ant¬
litz der Erde, verraten rings um die Stadt , wie
erbittert hier gekämpft wurde. Von demselben
eintönigen Gelb sind Artillerieeinschläge, Bom¬
bentrichter und Erdlöcher, die zusammen mit
dem unverkennbaren Filigrannetz der Panzer¬
spuren das Schlachtfeld garnieren.
Ueber den Vorstädten von Paris

Zwischen Oise und Seine reichen sich Wälder
ihre grünen Arme. Die Seine in der Tiefe ist
ein stiller, gleichmäßiger Fluß . Ihre Bögen

Line kranrösiseke Stockt , ckie sied selbst ckurcb
cken xeleisteten VVickerstanck ckein Vernlcbtunxs-

keuer cker Deutscden preisxod.
* (? X . Desckenckork , ^ .tlsntlo .)

scheinen ohne Schwung angeseht und schnell
wieder den Ausgleich zu erstreben. Haarscharf
am rechten Ufer läuft eine Straße . Die Land¬
schaft, die bisher aus Feldern und Wäldern
bestand , wird nun von dem roten und grauen
Häusergewirr der Städte beherrscht . Da liegt
St . Germai ' n. U«id das nahe Paris kann
man in einer mächtigen Dunstwolkeahnen. Mit
seinen Vorstädten fingert es unter uns in den
grünen Teppich der Landschaft hinein.

Die seltsam gelandete Fläche da unten muß
ein Flugplatz sein . Indes der Blick noch suchend

-über sie geht , blitzt es rot an ihrem Saume auf.
Hier, dort und da . Drei Flakgeschütze feuern
auf uns . Schon umtanzen die schwarzen , schnell¬
verpuffenden Krepierwölkchen unser Flugzeug.
Doch in der gleichen Sekunde hämmern zwei
unserer Maschiurngewehre auf. Die feinen
Rauchfädcn der Eeschoßgarben kräuseln sich über
dem Platz, bunt fährt die Leuchtspur in den
Rasen. Schon sind die Flakgeschütze verstummt.
Die Bedienungsmannschaft liegt gewiß irgend¬
wo neben dem Geschütz in Deckung.
Unter uns tobt die Artillerieschlacht

Sehr friedlich scheint nun die Landschaft in
der Tiefe. Auf keiner Straße ballen sich die
winzigen Rechtecke von LKW.-Kolonnen zusam-
men . Nur Flüchtlinge strömen in großen Scha¬
ren von der Seine weg nach Mittelfrankreich
hinein. Weiß und rot leuchten zuweilen ihre
Habe und Wäschestücke von kleinen und kleinsten
Gefährten. Ueberall stehen schon die Garben
gebunden. Wie gelbe Flecke ordnen sie sich im
zarten Grün des Stoppelkleos.

Die Bombenluken sind geöffnet. Das unauf¬
hörlich aufzuckende Mündubgsfeuer schwerer Ge-
schütze können wir verfolgen. An der Seine ist
eine Artillerieschlachtin vollem Gange.
Prachtvoll treffen die Bomben

Jetzt endlich ist es soweit . Jetzt muß es sich
zeigen , ob wir heute Jagdglück haben. Unter
uns liegt ein Gebiet, das klar dem Feinde ge¬
hört. Aus vielen Rohren feuern die Franzosen
auf unsere Kampfflugzeugstasfeln, über denen
die Jäger wachsam kreise ^ Aber nun fallen
auch unsere Bomben. Und dazu knattern di»
Maschinengewehredes Beobachters in der Kan¬
zel und des Bordwarts in der Wanne.

Prachtvoll hat eben die erste Kette der Staf¬
fel vor uns geworfen! Wir sehen die Bomben
fallen und mit hoher Sprengwolke detonieren.
Quer über eine breite Straße liegt die erste
Vombenreihe, zwei Treffer mitten im grauen
Asphaltband! Ein paar Militärfahrzeuge hat
es umgekippt und auf die Aecker geworfen.
Quer durch das Eleisgewirr

Da strebt eine mehrgleisige Eisenbahnlinie
in der Tiefe durch die grüne Landschaft . Ihre
Richtung wird für Sekunden zu unserem Kurs.
Auf einem Bündel von Abstellgleisen ballen sich
etwa zehn Züge zu einem Gewirr, dicht sind sie
zusammengeschoben . In ganz kurzen Abständen
läßt der Leutnant , der als Beobachter und
Bombenschutze auf dem Boden der Kanzel unter
seinem zusammengeklapptenSitz hockt, die Bom¬
ben fallen. Sekundenlang verfolgen die Augen
die schmalen , rotköpfigen Schatten auf ihrem
bogenförmigen Weg in die Tiefe. Nun stauben
die Rauchwolken über den Sprengtrichtern auf.
Mit ihrem mißfarbenen wolkigen Braun schnei¬
den sie quer durch das Zug- und Eleisgewirr.
Auch die Truppen, die zur Fliegerdeckung aus
den Abteilen herausgespritzt sind und vermutlich
neben den Gleisen liegen, haben ihren Teil ab¬
bekommen . Bald steigt ein undurchsichtiger
Rauchschleier über dem Schauplatz der Zerstö¬
rung in die Höhe und entzieht ihn unserem
Blick.

Zehn Bomben fielen aus unserem Flugzeug,
fielen aus allen biugzeugen unseres Verbandes.
Unser Auftrag ist erfüllt. Ueber Bombentrich¬
ter und durch Flakwolken streben unser«
Dorniervögel zum „heimischen " Flugplatz, der
irgendwo in Frankreich liegt.



Ser PM mag nicht mehr sterben
Eine ganze französische Kompanie kapituliert vor drei deutschen Soldaten

s Von Lriessberlcllter « ermann Okras-

- „ , , ^ . M PK . 28 . Juni.Der Leutnant beim Stab fuhr mit einigen
Handbewegungen über die Karte , über Fähn¬
chen , Pfeile , Halbkreise und Ziffern . Es war
eine Karte die fast ganz Frankreich zeigte,well es allmählich lästig geworden war , von
Tag zu Tag , oft von Stunde zu Stunde die
Kartenblatter zu wechseln . Denn die deutschen
Panzerdivisionen schossen ja geradezu durch
Frankreich hindurch , in drei Tagen fast von den
Tälern der Ardennen bis an den Fug der
Alpen. Aus wenigen Worten und wenigen»
Zeichen auf dem bunten Kartenblatt wuchs der
deutsche Sieg in Burgund hervor. Wir fragten
nach der Haltung des Feindes. „Der Poilu
mag nicht mehr. Es mag keiner mehr sterben !"

Auf der Straße nach Dijon saßen General¬
stabsoffiziere im Straßengraben , ganz vorn, bei
den allerersten Sicherungen. Die Straße ent¬
lang, kilometerweit, standen deutsche Verbände.
Schwere Flak, schnelle Panzer , fertig, nach vorn
zu stoßen . Einige Pionierzüge standen bereit.
Schwere Artillerie mit klobigen Zugmaschinen
war aufgefahren. Die Eeneralstabsoffiziere er¬
warteten den französischen Parlamen¬
tär, der bis drei Uhr nachmittags die Ueber-
gabe der Stadt melden sollte . Die Minuten
versickerten . Drei Uhr ! Kein Parlamentär.Drei Uhr fünfzehn Minuten . Kein Parlamen¬tär . Drei Uhr dreißig Minuten . Immer noch
kein Parlamentär . Da jagte « in Melder nach
vorn. Ein deutscher Spähtrupp wird in
die Stadt befohlen . Ein Kübelwagen, einige
Krad mit Beiwagen. Mit entsicherten Ge¬
wehren, mit schußfertigen ME .s fährt der
Spähtrupp ab. Wir fahren mit.

Die ersten Häuser von Dijon , die ersten
Straßenzüge, die Vorstadt. Es ist totenstill in
den Straßen . Kein Schuß , kein Lärm, keine
Barrikade , überhaupt kein Soldat . An einer
Straßenkreuzung stehen Zivilisten. Sie starren
die kleine Kolonne an, als sei der leibhaftige
Teufel plötzlich selbst erschienen . In ihren
Blicken liegt etwas unfaßbar Erstauntes , daß
wir trotz der völligen Ungeklärtheit der Lage
hell auslachen müssen . Das Bild wiederholt
sich . Einige Zivilisten fahren erschreckt mit der
Hand vor den Mund und unterdrücken einen
Schrei des Erstaunens, einige springen wie ein
geölter Blitz hinter die nächste Deckung . Die
meisten stehen wie versteinert. Es mag ihnen
nicht in ihr Gehirn wollen , daß nun wirklich
deutsche Soldaten den Boden dieser Stadt be¬
treten . Zwei Männer im einfachen Kleid
grüße» mit dem Hitlergruß . Es sind Rück¬
geführte aus Straßburg , wie wir später fest-
stcllcn.

Der Spitzcnwagcn der kleinen Kolonne fährt
schnell und sicher seinen Weg . Immer noch kein
Schuß , immer noch kein Soldat . Nirgendwo
Zeichen eines Widerstandsversuches. Die Stra¬
ßen sind fast menschenleer , die Fenster ver¬
schlossen, die Rolläden der Geschäfte hcrunter-
gelassen . Hin und wieder Zivilisten.

Vorn kreischen die Bremen. Wir stehen vor
dem Bürgermeisteramt von Dijon. Die
Trikolore weht über der Tür . Einige Männer
laufen verstört herum, eiu Luftschutzwart im
blauen Stahlhelm sieht sehr kriegerisch aus , ist
aber äußerst friedlich : einige Mädchen schreiben
irgendetwas in irgendwelche Bücher und freuen
sich offenbar der Sonne, die ihnen auf den
Schreibtisch scheint . Sie fallen fast vom Stuhl
vor Schreck, als der Offizier des ersten Wagens
mit entsicherter Pistole und gefolgt von Infan¬
teristen, die ein ME . schleppen , auf den Hof
der Mairie tritt und seine Befehle an seine
Männer gibt. Wir stehen im Herzen von
Dijon. Noch nicht dreißig deutsche Soldaten
besetzen und sichern das Bürgermeisteramt und
den Marktplatz der Stadt . Es ist Totenstille
ringsum , nur die schweren Stiefel der deutschen
Soldaten Hallen auf dem Steinboden des
Platzes und des Hofes . Dijon fiel ohne Kampf
und ohne den Versuch eines Widerstandes.

Einen Unteroffizier und eine Handvoll seiner
Männer schickt der Offizier zur Erkundung
durch die Stadt . Wir fahren wieder mit . Links¬
herum. rechtsherum, Hauptstraßen, Nebenstra¬
ßen , Plätze, Anlagen. Kein französischer Soldat,
kein Offizier, kein Wagen, kein Pferd . Nichts.
Wir fahren am Schluß der kleinen Kolonne.

Um eine Straßenecke biegt plötzlich ein fran¬
zösischer Soldat . Zu spät , um vom fahrenden
Unteroffizier und seinen Männern noch gesehen
zu werden, rechtzeitig genug für uns drei Mann
tm Kraftwagen der Kriegsberichter Der Fran¬
zose ist waffenlos und hebt die Hände. Er steht
wenig geistvoll dabei aus . Mit einer Hand¬
bewegung schicken wir ihn in Richtung Bürger-
ineisteramt davon. Doch wo ein Soldat ist,
werden auch andere sein . Der Unteroffizier ist
Uns davongefahren. So fahren wir allein IN
die Straße hinein, aus der der Soldat gekom¬
men war . Wenden, anfahren, um die Ecke fahren
ging schnell. Das Halten sehr viel chneller!
Denn die Straße ist vollgestopft von
französischen Soldaten, sie ist ein
wimmelnder, kribbelnder Haufe, Und sie tragen
alle ihre Gewehre und haben Offiziere dabei.
Verdammte Situation . Gin paar Fluche aus
Soldatcnart bei uns.

Drüben, zehn Meter von uns^ schreit einer.
Sein Schrei ist wie ein Signal . Siebzig, achtzig
Mann springen durcheinander, Gewehre gehen
hoch, einige werfen sich Baumen in An¬
schlag. Ein Offizier ruft Befehle, zwei leichte
Maschinengewehrestehen blitzschnell auf uns ge¬
richtet. Aber der Offizier m " n erem Wagen ist
alter Weltkriegssoldat und weiß , daß hier nur
Mut und Kaltblut noch helfen können . Er reckt
sich in seiner ganzen Länge "" Wagen hoch und
ruft aus französische zu den Männern drüben
hin : „ Werft die Waffen nieder. Ergebt Euch.
Kapituliert ! Die Stadt ist in deutscher Hand ! !

„Die Stadt ist in deutscherHand — ist bis
zurSekundeaufjedenLallüberkleben. Drei¬

ßig Mann vielleicht sind drin , und die dreißig
Mann sind weit. Die Aufforderung unseres
Kameraden aber wirkt. Von drüben nähert sich
ein Offizier. Es ist ein Hauptmann. Er
hat die Pistole in der Hand. Seine Männer
aber liegen mit Gewehren und Maschinen¬
gewehren im Anschlag hinter ihm. Für Sekun¬
den flackert es bei uns auf : Wenn jetzt einer
da drüben Dummheiten macht und schießt, wenn
einer die Initiative an sich reißt ?" — Ja , wenn
einer da drüben die Nerven verliert , dann sind
wir , wie man bei der fechtenden Truppe sagt,
„im Eimer" . Aber cs ist nur ein Gedanke für
Sekunden, für Bruchteile von Sekunden.

Der französische Hauptmann sieht schneidig
aus . Er macht wenig Worte legt nur die Hand
ganz kurz an die Mühe. „Sie sind mein
Gefangener !" sagt er auf französisch . Unser
Offizier schreit ihn an, so laut , daß die Männer
hinter ihm es hören müssen : „ Sie sind wohl
wahnsinnig, legen Sie die Pistole nieder, nieder
die Waffen. Die Stadt ist in unserer Hand !"
Der Hauptmann lacht laut auf, aber in seinem
Lachen ist Zweifel, und dieser Zweifel
auf seine Soldaten über,
durch die ganze Kompanie. . - - K - - -

dieser Zweifel springt
, springt wie ein Funke
iie . Schon legen drüben

einige die Waffen hin, Zivilisten rufen den
Soldaten irgendetwas zu, was ihre Zweifel er¬
höhen muß . Immer mehr Gewehre fallen zu
Boden. Es gibt jedesmal einen Hellen , klir¬

renden Klang . Der französische Hauptmann steht
wieder bei seinen Leuten. Er brüllt und schreit.
Doch — es ist wahr, was der Leutnant heute
morgen sagte — der Poilu mag nicht mehr ster¬
ben. Keiner von denen, die die Waffer nieder¬
legten, hebt sie wieder auf. Ja , sie widersprechen
dem Offizier, sie reden auf ihn ein, einige gehen
einfach davon. Wir brüllen mit vereinten
Kräften , die Zivilisten schreien mit, laufen hin
und her : „Die Waffen nieder , kapi¬
tuliert !" Und jetzt , jetzt sehen wir es mit
eigenen Augen. Die Kompanie kapituliert glatt;
eine französische Kompanie kapituliert angesichts
von drei deutschen Soldaten . Der Poilu mag
nicht mehr sterben.

Da läßt der Hauptmann drüben die Pistole
sinken . Tränen stehen , wie wir später sehen , in
seinen Augen.

Motoren knattern plötzlich hell auf. Im Rücken
der französischen Kompanie fährt der deutsche
Spähtrupp auf. Ein ME . richtet sich auf die
Franzosen. Was dann kommt , geht schnell. Ge
wehre, Munition , Handgranaten , Stahlhelme
fliegen durcheinander. Ein deutscher Unter¬
offizier kommandiert. Die Kompanie formiert
sich . Sie marschiert in die Gefangenschaft ab.
Zerbrochen, waffenlos, geschlagen . Ein Trüpp-
lein im Riesenheer der Gefangenen, das sich
durch Frankreich wälzt.

In Frankreichs aller Waffenschmiede
Zwischen Panzerplattenund Kanonenrohren - Die Arbeit gehl weiter

Von « rlexsberlcdter Orons

O PK . Le Lreuzot, 25 . Juni.
„Schneider u . Co ., Usines de Creuzot". So

steht es auf dem Schild an einem der vielen
Fabriktore , durch das wir an dem etwas , ängst¬
lich salutierenden Portier vorbei in die alte
Waffenschmiede Frankreichs eingetreten sind.
Was ist das für ein Gefühl, hier zu stehen , wo
nie ein deutscher Soldat vor uns war in dem
großen Werk Schneider-Creuzot, in dem jetzt
schon zum dritten Male die Waffen gegen
Deutschland geschmiedet wurden. Ueber 100
Jahre i >t das Werk jetzt alt , gleichbedeutend in
seiner Entwicklung und in seinem Herstellungs-
Programm mit urupp in Essen. Schneider-
Creuzot mit seinen vielen Zweigwerken in
allen Teilen Frankreichs ist die Waffenschmiede
des französischen Heeres.

Unversehrt sind die Stadt und mit ihr die
gesamten Werke von Creuzot in unsere Hände
gefallen. 2n den frühen Morgenstunden sind
die Franzosen abgezogen nach Süden , und wenig
später war die Stadl bereits von deutschen
Truppen besetzt. Keine Zeit blieb den Fran¬
zosen , das Werk zu zerstören , oder auch nur
irgendwelche Maschinen zu sperren oder andere
Hindernisse zu errichten. Das Tempo des deut¬
schen Vormarsches und das dadurch bedingte
Tempo des französischen Flucht — von einem
Rückzug kann man nicht mehr sprechen — war
zu schnell.

Laut Hallen unsere Tritte auf den Stahl¬
platten , die im Vorraum des großen Walz¬
werkes liegen. Aber schon dröhnt darein der
Gesang der Maschinen , das Kreischen der
Kräne , das Hämmern und Pochen . Das Walz¬
werk hat uns ausgenommen. Da sind wir nun
an der Stelle , wo die Panzerplatten für die
Maginotlinie , für die Schlachtschiffe der frgpzö-. . . .fischen Kriegsflotte , für die Panzer und Ge¬
schütze hergcstellt werden. Zwar hat sich dieses
Werk nach der Verstaatlichung der Kriegsindu¬
strie auch anderen Dingen zugewandt, aber im¬
mer noch steht mit an erster Stelle die Massen¬
fabrikation.

Neugierig, einige etwas ängstlich , so guckenuns die rußgeschwärzten Gesichter der Arbeiter
an. Einige von ihnen haben noch nie einen
deutschen Soldaten gesehen. Da rol¬
len, dröhnen die schweren Walzen, rotglühende
Eisenplatten schieben sich durch . Hier hat die
Arbeit auch noch nicht eine Stunde geruht . Und
auch der Rückzug der Franzosen und die Be¬
setzung der Stadt durch deutsche Truppen habendas Arbeitstempo nicht herabgesetzt . Nur wissen
die Leute jetzt vielleicht erst recht , für wen
sie arbeiten . Für Frankreich sind die Vor¬
räte an Panzerplatten , Hauben, Ketten usw.verloren . Tausende von Menschen arbeiten in
diesem großen Werk, in Reihen liegen die halb-
fertigen Kanonenrohre.

In einer anderen Halle sehen wir stäh¬lerne ME . - Kanzeln für Kriegs¬
flugzeuge, sehen Eeschützverschlüffe undviele andere Dinge mehr. In einem anderenRaum dreht sich ein riesieges blankes Gehäuse.Vequem konnte man ein ganzes Haus hinein-

Drehturm eines französischen65 VVO-To.-Schlachtschiffcs von Typ Richelieu.

„Tlemenceau" steht mit Kreide auf den ein¬
zelnen Teilen . So sollte das Schiff heißen . In
anderen Hallen stehen Flugzeugtypen vor der
Fertigstellung. Wieder in anderen Turbinen
für die Kraftwerke im Rhonetal . Alles trägt
den Namen „Schneider-Creuzot" , den wir so
oft auf den erbeuteten französischen Waffen
sahen . Nicht wenig stolz sind die Arbeiter auf
die E Kanonen, die während des Weltkrieges
allmonatlich allein in diesem einen Werk fertig-
gestellt wurden. Schneider-Creuzot ist für sie
ein Begriff für die Waffen stärke
Frankreichs, war auch einmal ein Begriff
sür Frankreichs Unveiwundbarkeit.

Wir sind wieder auf einem der vielen Werk-
Höfe. Da stürmt uns mit allen Zeichen der Auf¬
regung eine Frau entgegen: „ Messieurs, la
Gucrre est- il possiblc , quelle est finie? " — Nanu,
der Krieg zu Ende? Dann erfahren wir : Ein
deutscher Lautsprecherwagenhabe die Erklärung
Pötains bekanntgegeben. Ucberglücklich ist die
Frau . Ihr Mann steckt in der Maginot -Linie,
erzählt sie uns . Sie habe mit ihren vier Kin¬
dern kaum etwas zum Leben . Wir geben die
Nachricht weiter an die umherstehendcn Arbei¬
ter . Im Nu haben sich die Gesichter aufgeklärt.
Sie lachen vor Freude. „ La guerre est finie?

Oh , c
' est tres bon !" Wie die Kinder freuen

sie sich , und nur ein einziger fragt : „ Les condi-
s stons sont -elles dures? " — Sind die Bedingun¬

gen hart ? Wir wissen es nicht . Hier bei die¬
sen einfachen Menschen , die gerade so viel haben,
daß sie notdürftig leben können , hier sehen wir
einmal mehr, daß das französische Volk
keinen Krieg will, und daß es den Frie¬
den will. Wie ein Lauffeuer ist die Nachricht
durch die Stadt gegangen. Gruppen aufgeregt
diskutierender Passanten bilden sich , und über¬
all geben sie in südfranzösischem Temperament
ihrer Freude offen Ausdruck.

In einem Gefangenenlager, an dem
wir auf der Rückfahrt vorbcifahrcn, fallen sich
die Poilus gegenseitig um den Hals . Ein Sol¬
dat , der zufällig seine geflüchtete Familie ge¬
troffen hat , drückt schluchzend zwei kleine Kin¬
der an die Brust. „ La guerre est finie, oh
quel bonheur !" Aus den Straßen erfahren cs
die Flüchtlinge, die in sinnloser Flucht vor den
deutschen Truppen — Wirkung der französischen
Propaganda — aus ihren Häusern geflogen
sind . Sie lachen über das ganze Gesicht , und
schon haben sie ihren Karren , oder was sic sonst
für ein Fahrzeug bei sich haben, herumge¬
schwenkt und ziehen nach Hause zurück.

Aber nocjp etwas anderes hat die Runde ge¬
macht , die Kunde von der Flucht Reynauds.
Jetzt können wir das Temperament dieser Leute
auch mal von der anderen Seite sehen . Wilde
Flüche werden ausgestoßen, Fäuste ballen sich:
„Oh , U est un graiiv Filou , le Mr . Reynaud !"
( Er ist ein großer Gauner , der Herr Reynaud !) .
Die ganze Tragödie des Verrats der französi¬
schen Regierung haben sie erkannt. Herr Rey¬
naud kann froh sein , daß er nicht hier unter
diesen Leuten ist.

Und weiter fahren wir zurück, lasten die
rauchenden Schlote von Schneider- Creuzot hin¬
ter uns . Die Leute auf den Straßen lachen
uns an und winken. Auf einmal ist es wie in
tiefstem Frieden . Das Volk hat sein« Ruhe
wiedergefunden.

Bier Mann nehmen ein 8orl
Mt Sfslzim un- I6ü Mann gefangengrnommen

Von « rlexsberiekter vr . « ad ne
T PK ., 25 . Juni,

bereits weit hinter der
Unablässig nach Süden marschierenden Truppe.
Ast^ . ^ bbnis des Kampfes um Frankreichs
!^ ^ ^ m?

bch !" ßelstellung schwingt noch immer
^ ' 2 sich so außerordentlich aufden Maashohen nut der Nachhut des weichenden

si^ iimichlugen . Noch gehört die Stundedem K a m p fe Eben noch knattern die Schüsseeines französischen MGs . über den Hang zurder Vormarschstraßc. Jeden Augenblickmutz die Infanteriespitze auf derartige Ueber-

raschungen gefaßt sein.

der
Die Maschinenpistolenoch umgehängt, kommt
Zugführer mit seinen Männern zurück. Seit

Tagesanbruch sind sie auf den Beinen, mar-- - "" " * ' ist«"- ' ' " - ' ' °schieren und kämpfen , lasten dem Gegner keine

halten sie Wacht im Straßengraben . Am Ma¬
schinengewehr stehen einige der Kameraden als
Sicherung hinüber zum Feind ; neue Munition
wird gefaßt, die Waffen werden durchgeschcn,
gleich wird es weilergehen. Der junge Leut-

Splonenkurcdt ko Loxlanck . Unser vllöl relxl
ein « Straüendsrrtksäo aus ^ utomobUev mit
blllltLrwaclitposten an » Oreat « oack del lx >n-
ckon , ckecker ^ utokakrer rniiü » lob ckev Solda¬
ten xexenüder ausrveisen . « lese blaünalun«
vvurcke au » Vurobt vor cker »oxenannten „klink¬

ten Slolonne " ln Loxlanck erxrlkken.
(^ ssocisteck krelZ .)

nant sitzt zwischen seinen Soldaten , läßt sich über
Einzelheiten des Gefechts berichten . Vor Ver¬
dun hat er sich durch eine kühne Waffentat das
Eiserne Kreuz 1. Klasse geholt. Zusammen mit
einem Unteroffizier und zwei Mann gelang es
ihm , die Besatzung des Forts Bois de Bourrus
zu überrumpeln und dabei acht Offiziere und
160 Mann gefangenzunchmen.

Ganz überraschend waren sie beim Angriff
durch den Wald auf das Fort gestoßen , von dem
man noch nicht wußte, ob es noch besetzt war.
Vorsichtig arbeitete sich die Kompanie heran
und erhielt plötzlich heftiges Feuer aus Ge¬
schützen und Granatwerfern . Während ringsum
die Einschläge aufspritzen , bringt cs der Leut¬
nant mit seinen drei Begleitern fertig, durch
eine Lücke im Drahtverhau zu schlüpfen und in
den tiefen Graben zu springen, der sich rings
um das feindliche Befcstigungswerkzieht. Mit
Handgranaten gehen sic hier gegen die Schieß¬
scharten des Forts vor . Einige wohlgezielte
Würfe detonieren mit lautem Gekrache im In¬
nern des Werkes. Mitten im Kampflärm,
hören wir plötzlich Ruse in gebrochenem Deutsch,
schreit einer herüber : „ Nicht schießen,
hier sind Verwundete . Wir wollen
uns ergeben !" Schon wollen die Männer
näher kommen , da erhielten sie erneut Feuer.
Noch ein paarmal wiederholt sich der gleiche
Vorgang, aber die vier sind jetzt gewitzt und
denken nicht daran , sich in die Falle locken zu
lasten.

Einer der Franzosen gibt vor , seinen „Kof¬
fer " mit in Gefangenschaft nehmen zu wollen
und versucht unter diesem Vorwand, einen
Sprengkörper auf die Deutschen zu werfen. Da
wird cs dem Leutnant denn doch zu bunt . „So¬
fort hcrunterkommcn!" schreit er dem Gegner
zu „ oder ich schieße". Er weiß genau, daß er
aus seiner Deckung heraus keine Aussicht hätte,
dem Feind wirksam mit seiner MP . beharken
zu können , aber der läßt sich durch die energische
Aufforderung bluffen. Zur freudigen Ueber-
raschung der Angreifer taucht plötzlich ein
französischer Soldat mit einer weißen
Fahne auf. Vier entschlossene deutsche In¬
fanteristen haben ein Fort der Festung Verdun
genommen! Acht Offiziere und 160 Mann
kommen einer nach dem anderen aus dem Fe¬
stungswerk. Der französische Kommandant, ein
Kapitän , traut seinen Augen nicht , als er fcst-
stcllcn muß , daß ein junger deutscher Leutnant
sein Fort bezwungen hat . Als die Hand¬
granaten im Innern des Werker detonierten,
hatte die völlig kopflos gewordene Besatzung an
einen „Bombenangriff" gedacht , und als sic kurz
darauf die deutschen Soldaten sahen , hielten sie
diese für „Fallschirmjäger" . Der eine der fran¬
zösischen Sanitätsoffiziere , ein verdächtig
krummnasig aussehendcs Subjekt, hielt es nicht
einmal für nötig, sich um die verwundeten
Landsleute zu bekümmern. Heftig gestikulierend
gab er immer wieder dem Wunsche Ausdruck,
ihn doch schleunigst nach hinten zu schleppen.
Erst eine energische Zurückweisung durch den
deutschen Leutnant veranlaßt« ihn, sich seinen
Pflichten als Arzt zu widmen.

Weit hinter den vormarschierendenTruppen
liegt Verdun. In den Annalen eines jungen
Regiments , das sich schon in den Vorfeldkä̂ pken
tapfer bewährte, wird für alle Zeiten die stolze
Stunde verzeichnet werden, in der ein Leutnant
und drei Mann ein Fort vor Verdun be¬
zwangen.

Druck und Verlag NZ .-Eauverlag Weser -Ems EmbH .,
Zweigniederlassung Emden Verlagsleiter Hans Paetz.

Hauplschriftleiler : Mensa Folkerts (im Ausland ^ tensl ) :
Stellvertreter , gleichzeitig verantwortlich für Hekinat
und Kultur ! Dr . Emil Kritzler : Thef - am Dienst,
zugleich verantwortlich für Politik : griedrich Ealn , all»
in Emden . Berliner Schriftteitung : Hans Graf Reischach.

Verantwortlicher Anzcigenlc - ' cr : Paul Schiwq . Emden.
Zur Zeit ist die Anzeigenpreisliste Nr. Ai für alle

gaben gültig. _
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deutscher Angriff aus den Donon
s Zwei Divisionen eingeschioffen -

^
.Von Lrkegsberiodter 3 uv >x

s PK ., 25 . Juni.
Zurückgeworfenvom Norden und Osten , eisern

umschlossen von deutschen Regimentern , leisten
in den schluchtenreichen und unübersichtlichen
Wäldern auf dem Donon noch die Reste zweier
französischer Divisionen einen letzten , teilweise
einen erbitterten Widerstand. Nur wer die Vo¬
gesen aus eigenem Erlebnis kennt, wird die
unerhörte und einzigartige Leistung unserer
Truppen richtig ermessen können , die in diesem
heimtückischen Gelände, wo mit jedem Schritt
vom Hochwalde aus verborgenen Schützennestern
Feuerüberfälle zu erwarten sind , in unverhält¬
nismäßig kurzer Zeit den Feind zurückgeschla¬
gen haben und dabei sind , ihn völlig zu ver¬
nichten.

Letter verzweifelter Wl-erstan-
Mit dem Spitzenbataillon eines Infanterie¬

regiments marschieren wir durch die Schluchtdes St . Quirin - Tals, das noch unter
französischem Feuer liegt. Vorwärts gegen die
Dononhöhe. Die Mannschaft des Regimentes,das schon an dem Durchbruch durch die Magi¬
notlinie und dem stürmischen Vormarsch durch
Nordlothringen einen hervorragenden Anteil
hatte , besteht aus Saarländern , Pfälzern und
Badensern. Ihnen ist die große Aufgabe zuteil
geworden, auch die Quellen der Saar , die auf
dem Donon liegen, zu befreien.

Im St . Quirin -Tal sind sie Zeugen des
Kampfes, der in der letzten Nacht hier getobt
hat . In einem Gelände, das dem Jnfanterie-
kampf alle nur erdenklichen Schwierigkeiten be¬
reitet , stießen im nächtlichen Kampf unsere
Trupcpn vor und warfen den völlig überrasch¬

ten Feind fünfzehn Kilometer zurück. Trotzdem
sind die Wälder immer noch durch Baum¬
schützen gefährdet, deren hinterhältige Kamp¬
fesweise manchesOpfer gekostet hat , bis auch sie
von den Bäumen heruntergeholt sind.

Nun ist das letzte Bollwerk zu
erobern. Ohne Rücksicht auf das feindliche
Feuer, das noch auf einigen Stellen der ein¬
zigen Vormarschstraßein der St . Quirin -Schlucht
liegt, rückt das Regiment nach vorn, an der
Spitze ein schneidiger Oberst, der bereits im
Weltkriege an allen Fronten , im Westen , im
Osten und im Orient , als Jnfanterieoffizier und
Flieger gekämpft hat . Uns entgegen kommen
bereits die ersten Gefangenen dieses Morgens.
Zum größten Teil Elsässer , die froh sind , „der
Hölle von Donon" entronnen zu sein . Neben
den elsässischen Gefangenen torkeln dunkle und
zweifelhafte Gestalten, die — wie sich heraus¬
stellt — einem Sträflingsbataillon
angehören, talwärts in die Gefangenenlager.

Gesichert durch zwei leichte Pakgeschlltze und
eine Jnfanterievorhut erkämpft sich das Re¬

giment unter Ausnutzung der Ueberraschung de»
Feindes im flotten Vorgehen den Weg bis
etwa sechs Kilometer unterhalb des Kleinen
Donon, der dem Großen Donon vorgelagert ist.
Hier hat sich der Franzose in der letzten Nacht
eingeschanzt um den deutschen Vormarsch auf¬
zuhalten. Plötzlich erhält die Spitze Feuer
von einem Baumschützen. Zwoi Mann
sind schwer verletzt . Sofort schwärmt ohne große
Vorbereitung die ' Infanterie nach vorn und seit¬
wärts gegen die Höhen , in denen sich der Feind,
gut gatarnt , verteidigt . In zweistündigemNah¬
kampf , der wirkungsvoll durch Pak unterstütztwird, wird der Feind mit Handgranaten und
Karabinern aus seinen Nestern geholt. In
Trupps zu 2l) und 30 Mann ergeben sich die
Franzosen. Völlig demoralisiert kommen sie auf
dem Schluchtweg an . Die Spitzcnkompanie
macht allein 300 Gefangene in einer Stunde,

as Beispiel ihres jungen Kompaniechefs, der
berleutnants H ., hat sie mitgerissen. Schwer

verwundet durch Kopf- und Knieschuß liegt er
am Boden. Trotzdem gibt er , blutüberströmt,weitere Befehle an seine Kompanie. Sanitäter,die ihn nach rückwärtsbringen wollen, wehrt er ab,

n
Leer , cken 22 . 3uiü 1940.

Heute sbsnck 6 .30 Lllir entsclrliek sankt unck rutiig,
nsclr kurrer , kektigsr Rrsnkkeit unsere liebe kckutter,
Schwiegermutter , Qroürnuttsr , Sckweater , Schwägerin
unck Tante

gkV . « MM

irn kelnabs vollendeten 73 . vsdsnsjskre.
Lira stille Teilnahme bitten

üie trauernden Rinder unck Rinckeskincker
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung kincket statt am kckittwock , ckem
26 . 3unt , nachmittags 3 llkr , vom Trsuerdsuse Srum-
meldurgstralle 10 aus.

Kirchborgum , cken 23. 3uni 1940.

Statt jecker besonckeren Mitteilung!
Reute entsckliek still unck gottergeben nach einem

Veden voll Arbeit , unsere liebe IVIuttsr, Schwieger¬
mutter , Qrollmutter , Schwägerin unck Tante , ckie

IVitwe

^vefclins öusemsnn
geb. keemtsema

im 84 . Lebensjahrs.
Die trauerncken Rinder unck Unverwandten.

Oie Beerdigung kincket statt am lVüttwocb, ckem
26 . 3uni 1940, um 2 brw . 2 .30 Rkr , vom Ltsrkeksuse.

«ioiöt »r vnwi/ilürlick,
«vwobl l>», ck» n ginckorn o/r aocki k>»7 ^ n k/ä -ocbrSN »»,
«»» NN »in Io//n »5-? llckcking g »r « ick>k wirck. ztockl 5i «» V»»»

» brt » tiovilrav , ro/iten ,7>n nnni »nk/kck> ln ck» r / «dckgsts
nickil 5» lil »n lo » » a-

salzende Ostfriesen aus einem Infanterie -Regiment
rn Frankreich senden der Heimat die herzlichsten Grüße:

Soldat Wilhelm Hinrichs, Leerort,
„ Ubbo Severiens , Möhlenwarf,
„ Bernhard Freese , Nettclburg,
„ Anton Schoeneboom , Amdorf,
„ Heinrich Haskamp, Potshausen,
„ Bernhard Thomsen, Sandhorst,
„ Diedrich Eden, Völlenerfehn,
„ Menno Oltmanns , Neermoor,
„ Ulrich Hcnsmann, Burlage,
„ Harm Bolt , Hage.

kür ckie vielen Leweiss herrlicher Teilnahme bei
ckem Heimgang unserer lieben Lntscklskenen sprechen
wir suk diesem IVegs unseren innigsten Dank aus.

OokEotkes ^ iütmsnn
geb. Rrauskopk

unck Rinder.
Leer, cken 22 . 3unl 1940.

unserervis Verlobung
Bnkelin

t-eeske Buse
mit

Kuicko Baron
von Swie^kowski -Trraska

geben wir bekannt.
krieckrick Rnopk unck
krau Reilkelina,
geb . Hmelsbsrg

Leer , cken 23 . 3uni 1940.
Reiskelcker Ltrslls 117.

Statt Rsrten.

»llMSilK
»llill« »SW «SS

»«IIWMlll IlMllg
Verlobte.

Bln .-Ldsrlottendurg,
Runo -kiscksr -Strsüe S

r . 2t . ^ -Leiter cker
IVsRen- ff i . Beide.

Durch die Geburt eines
kräftige« Stammhalters
wurden hocherfreut

Albert Werts
und Frau
Anneliese,
geb . Tuitjer

Veenhusen, 20 . Juni 1940

In meinen Ländereien am
Sautelersiel weidet seit län¬
gerer Zeit ein einjähriges

Md
Eigentümer wolle gegen Er¬
stattung der Kosten selbiges
abholen.
Heiko Follrichs,
Jheringsfehn.

Pferdeleinen , Wagenstrengen,
Kreittaue , Eartengeräte , Futter
dämpfer, Peitschen, Peitschen¬
riemen, Fliesenwandschoner,
Fliesenartikcl, Blechdosen , Bür¬
sten , Rasierklingen und Einkoch¬
gläser mit Gummiringen vor¬
rätig.
Wilhelm Müller , Detern
Täglich frisch aus eig . Kulturen

Blumenkohl , Gurken,
Rhabarber

Loers, Filiale Leer,
Adolf-Hitler -Straße 13.

Achtung ! Süßmvstsreunde!
Vielen Wünschen entsprechend wird der Süßmost bei

von 1 Pfund Zucker auf 10 Pfund Frucht, wie im Vorjahre ge
süßt , geliefert. Um ein Ueberreifen der Stachelbeeren zu ver¬
meiden, werden Stachelbeeren schon ab sofort verarbeitet.

Freitag nachmittags und Samstags keine Obstannahme.
Flaschen müssen 24 Stunden vorgeweicht und sauber abgeliesertwerden.

Süßmosterei A . Karting , Papenburg.
MW!

Wiedcrocrkäufern liefert bedeutende Textilfabrik

Pferdedecken , Segeltuchplane
und sonstige Segeltuchwaren preiswert und prompt.
Schriftliche Angebote unter B. R . 202 an Ala, Bremen.
Jüngerer

Gebrauchswert »»
firm in eleganten, sowie Stapeldekorationen, Malerei
und Plakatschrift, in ungckündigter Stellung , sucht
selbständigen Wirkungskreis. Schriftliche Angebote
mit Eehaltsangabe unter E 3476 an die OTZ . , Emden.

verkaufen

Voo d«ut« ( Oleoatag ) bl» »lnscdlleLllcd Donnerstag,
ltis sussnwZklts siisusufiüfn ' ung

Kegine
Luise Ullricb Olga Tschechow - , ^ .ckolt XVodldrück , Lkkedarck

^ revck, R - nr ^ ck- Iberl von 8ckletlow.
2wei d-levschev , ckie aus cnlxcgcngeretrlen Verhältnissen
stammen , müssen um ck- s Stack ihrer Lebens kämpten,

gegen dleick, Intrige unck Verbrechen.

Ola nsussts Woeksnsekqu

stckitlwock : blscfimittsgvor 'slsllung,
^ nisng < 30 Utn ' ,

mit nsusstsn Vkocfiensckisu

Für die Spetzersehngesellschaft
werde ich am

Sonnabend , 29. ffuni,
abends 8 Uhr,

Klee und Gras
von ca . 20 Hektar im Euts-
bezirk Wilhelmsfehn II an
der Straße von Voßbarg nach
Wiesmoor belegen,

im Wege freiwilliger Versteige
rung öffentlich meistbietend au
Zahlungsfrist verkaufen.

Timmel, 24 . Juni 1940.
H . R . Buß.

Preußischer Auktionator.

Guterb. Kinderwagen
zu verkaufen.
Loga, Hoher Weg 7.

Frau Dora von Klitzing
in Oels, läßt am

Sonnabend , 29 . ffunl,
abends 8 Uhr,

das wohlgeratene

Gras
von 17 Hektar Land
im Königsmoor

parzellenweiseauf Zahlungsfrist
an Ort und Stelle verkaufen.

Hesel . Bernhd. Luiking,
Preuß . Auktionator.

Habe einen staatlich gekörtenBullen
mit hohen Leistungen zu ver¬
kaufen.
Iohs . Smidt , Neermoor.

Stud .-RLtin s. für sof. od . sp.
2-4-ZlMNMW0bNlMg

mögl. mit Eartenbenutzung.
Schriftliche Angebote unter
L 442 an die OTZ ., Leer.

Der Bauer Bernhard Loerts zu Nettclburg , läßt am

Freitag, dem 28. Zuni 1940,
nachmittags KV- Uhr

an Ort und Stelle inAmdorfden n z-
gut geratenen

i . GraSfGnM
von 3 Diemat „Altemoor"

1 Diemat „Altemoor"
4 Diemat „Alte Fehn
5 Diemat „Alte Fehn"
IV- Diemat „Kielland"

— pfänderweise —
freiwillig öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist durch mich ver¬
kaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Leer. L . Winckelbach , Versteigerer.

Seldslbrünte

Wachsamer
Schäferhund

billig zu verkaufen.
Leer, Augustenstraße 66.

Sehr gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.
Heisselde, Ringstraße 123.

Gänse
zu verkaufen.
Coordes, Backemoor.

Verkaufe junge
Milchkuh

sowie acht Wochen alte
Läufer

Krieno H. Zimmermann,
Boekzetelerfehn.

Einfaches

Wohnhaus
in einer Stadt Ostfriesland»
oder der nächsten Umgebung
zu kaufen gesucht . Angebote
mit Angabe des Preises , des
Zustandes und der Belastung
des bebauten Grundstücks sind
zu richten unter A 296 an
die OTZ ., Aurich.
Guter

Kindersportwagen
zu kaufen gesucht.
Frau Ecrh . Lay, Neermoor»
Kirchstraße 27 a.

WMWll
für unsm Soldaten

NM»
Haushälterin

für frauenl . Haushalt , nicht
unter 25 I ., zu sofort gesucht.
(Kl. Landst.) Conrad Heeren,
Neuefehn, Kreis Aurich.
Gesucht zum 1. Juli evtl,
früher wegen Verheiratung
der jetzigen gesunde , kräftige

Kaussehllsln
für Haushalt und Küche.
Zweite Hilfe vorhanden.
Easthos Barkemeyer, Olden¬
burg i . O .. Alexanderstr. 23,
Fernruf 5288.

Suche zum sofortigen Antritt
kinderliebe, im Kochen und
Haushalt erfahrene

SausgMsin
Frau Hans Schulte,
Emden, Philosophenweg 29.

Suche eine nette, kinderliebe
Silfe

für leicht . Haushalt . Ang. u.
L 443 an die OTZ ., Leer.

Gesucht zum 15. Juli , evtl , früher, wegen Verheiratungder jetzigen , gesunde , kräftige

Habe noch einige gebrauchte Eeldschränke abzugeben.
K . Wever, Leer, Hindenburgstraße 58. Fernsprecher2816.
Generalvertreter der Fa . H . Trcnzmger, Hannover.
3 gebrauchte Schreibmaschinensofort lieferbar . D . O.

Sausgehllfln
für Haus und Küche , Etagenhaushalt in kleiner Land«
stadt. Zweite Hilfe und Waschfrau vorhanden.
Zahnarzt Dr . Haspelmath , Walsrode ( in Hann .),
Langestraße 1, I.
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